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Die Hauptstadt Montenegros erobert!
Der Einzug unserer Bundesgenossen

in Lettinje.
W . T.-B. Wien, 14. Jan . (Mchtamtlich. Draht-

bericht.) Amtlich verlautet vom 14. Januar : Die
Hauptstadt Montenegro ist in unserer Hand. Den ge¬
schlagenen Feind verfolgend, sind unsere Truppen
gestern nachmittag in Ccttinjc , der Residenz  des
montenegrinischen Königs , eingcrückt. Die Stadt ist
unversehrt , die Bevölkerung ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Geucralstabs:
v. H ö f e r , Fcldmarschallcutnant.

*

Italiens Enttäuschung über ven montenegri¬
nischen Mißerfolg.

Anscheinend klare Erkenntnis des Ernstes der Lage
für die Italiener.

W. T.-B. Bern , 14. Jan . (Nichtamtlich. Drahtöericht .)
Der „Secolo " meldet : Der gestrige Tag sei in Rom in
diplomatischer  Beziehung sehr bewegt gewesen.
S o n n i n o hatte , schreibt der „Secolo ", eine lange Beratung
mit dem König, um ihn besonders eingehend über die italieni¬
sche Aktion zur Unterstützung Serbiens und Montenegros zu
unterrichten Anschließend empfing Sonnino den serbi¬
schen Gesandten  und hatte mit ihm eine längere Un¬
terredung , in welcher der Gesandte wichtige Mitteilungen ge¬
macht haben soll. In Rom sei natürlich das allgemeine
Augenmerk auf die Operationen gegen M o n t e n e g r o ge¬
richtet. Allein in den serbischen und montenegrinischen Krei¬
sen Roms sei man seit zwei Tagen ohne direkte Nachrichten
aus Montenegro . Man hege nur geringe  Hoffnungen.
Glücklicherweise erkennen die betreffenden Kreise die guten
Absichten der Entente , die seit dem vergangenen Dezember
Maßnahmen getroffen habe, um die erwünschten schweren Ge¬
schütze sanit Munition nach Montenegro zu schaffen. Allein
diese guten Absichten seien nicht von den nötigen Vorsichts¬
maßnahmen begleitet gewesen. Infolgedessen sei unter an¬
derem der Dampfer „Tyra ", welcher sehr bedeutendes
Kriegsmaterial  an Bord hatte , torpediert  worden.
In Rom täusche man sich nicht  über die schweren Fol¬
gen des Falls des Lowtschen, von wo aus Cetiinje , Budua , der
Novdteit des Skutariseeö und das Riekatal beherrscht werde.
Die Verteidigung Cettinjes sei schwierig.  Man müsse
ferner die Besorgnis hegen, daß die Österreicher auch den
Rückzug nach S ku l a r i abschneiden, wo Österreich natürlich
seinen Vornrarsch nicht einstelle,  vielmehr eine neue
Etappe für weitere Operationen in Albanien errichten werde,
wo gar zu viele seien, welche die Möglichkeit herbei-
wünschten , an der Seite  der Österreicher zu kämpfen.
„Heda, ihr Freunde in Italien , schlaft ihr?''

Herväs Klage und Hilferuf für Montenegro.
W . T.-B. Paris , 14. Jan . (Nichtamtlich. Draht-

dericht.) In der „Victoire" ruft Heroä nach Hilfe für
Montenegro:  Ich weiß nicht, schreibt er, wie es
die Österreicher und Deutschen machen, aber sie haben
.immer  Leute , um die Offensive zu ergreifen oder
vielmehr ich weiß es doch; sie graben sich gegenüber
unseren Linien ein und spicken ihre Gräben mit Tau¬
senden von Maschinengewehren, wodurch sie trotz ihrer
zahlenmäßigen Unterlegenheit immer ein Operations-
Heer haben, das sie bald gegen uns , bald gegen Ruß¬
land , gestern gegen Serbien , heute gegen Montenegro
einsetzen. Herrscht denn bei uns Mangel an Einheit¬
lichkeit der Anstrengungen auS Diangel an Verständi¬
gung zwischen den Generalstäbeu oder behalten wir die
Truppen in den Gräben ? Niemals haben wir da, wo
es zur Stunde nötig , ein Operation -Heer, um gegen
den Feind Cch'läge zu führen . Wir hatten nicht genug
Truppen , um die Dardanellen zu bezwingen, wir konn¬
ten nicht rechtzeitig ein paar hunderttausend Mann sin-
den, um Serbien zu retten , heute sind wir aus Mangel
an 20000 Mann aus dem Wege, Montenegro vernichten
zu lassen. Wann endlich werden wir aus diesen grau-
sannen Lektionen lernen ? .Heda, ihr Freunde in
Italien,  schlaft ihr?

Der Statthalter von Dalmatien über dke
Bedeutung de» Lowtscbenerfolgr.

Die Tapferkeit der Dalmatiner.
W. T .-B. Wien, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der in Wien

weilende Statthalter von Dalmatien Graf Atteme erklärte
einigen Blättern , die Eroberung des Lowtschen sei für
Dalmatien,  besonders den Südteil des Landes, ein Ereig¬
nis von weittragender  Bedeutung , weil C a t t a r o da¬
durch zu einem ganz uneinnehmbaren  Hafen und
einem der besten Stützpunkre gegen eine feindliche Annähe¬
rung geworden sei. Wetter sei der Lsndjtreifen von B u d u a

bis S p i z z a, der zu Kriegsbeginn geräumt wurde, weil sein
Halten mit großen Schwierigkeiten verbunden gewesen wäre,
von selbst wieder in unsere Hand zurückgefallen. Atteme er¬
klärt ferner , er habe in letzter Zeit wiederholt Gelegenheit ge¬
habt, das Land zu bereisen und sich überall von dem herr¬
lichen  G e i st der Truppen sowie der außerordentlich ẑu¬
versichtlichen  Haltung der Bevölkerung  zu über¬
zeugen. Von den braven Truppen würde sowohl auf dem Ge¬
biet der Befestigungen als auch bei Stroßenbauten und Melio¬
rationen des Bodens im Interesse einer besseren Verpflegung
wirklich Großartiges geleistet. Der Statthalter drückte seine
Freude über das geradezu heldenhafte  Verholten der
dalmatinischen Regimenter  aus , das zuerst in dem
Krieg gegen Serbien und später an der Jsonzofront zu rühm¬
lichen Erfolgen geführt habe. Der Krieg gegen Italien habe
im Lande einen Sturm der Begeisterung  erweckt und
die Aspirationen Italiens seien mit Empörung zurückge¬
wiesen worden. Der Statthalter gedachte der großen Opfer¬
willigkeit der dalmattnischen Bevölkerung auf dem Gebiet der
Kriegsfürsorge und schloß, die Eroberung des Lowtschen werde
cm ganzen Lande freudigste Stimmung Hervorrufen und zu
begeisterten Kundgebungen Anlaß geben. Die Freude werde
um |ü größer sein, als durch die Eroberung des Lowtschen
von den Gegnern in erster Linie Italien betroffen werde.

Der Tagesbericht vom 14. Januar.
Sturm und Kegen rin westen.

W . T.-B. Großes Hauptquartier,  14 . Jan.
(AimUrch.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen  blieb die Gefechtstätiq-

kcit auf vereinzelte Artillerie -, Handgranaten - und
Minenkämpfe beschränkt.

Destlicher - und valkankriegsschanplatz.
Keine Ereignisse  von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

vi -r Ereignisse auf dem Balkan.
vie Vierverbandslruppen überschreiten die

erlaubte Zone.
Eine neue Gefahr für Griechenland.

W . T.-B. Budapest , 13. Jan . (Nichtcmttlich.)
,Az Est" meldet aus Sofia : Aus Saloniki  cinge-
trosfrnen Nachrichten zufolge haben die englischen und
französischen Truppen die Stellungen auf dem rechten
Ufer des Wardarflusses bei I e n i d z e ausgebaut.
Französische Bortruppcn drangen westlich bis zur
Straße nach W o d c n a vor. Tie englisch-französischen
Truppen beabsichtigen augenscheinlich, die Höhen bei
Wodrna zu siberschrcitcn und Griechenland  in der
Richtung Florina -Vitolia von der Außenwelt a b-
zu schneiden.  Hierdurch überschritt  die En-
tentc längst jenes Gebiet , welches Griechenland ge¬
räumt und freiwillig der Entente für ihre Kriegs-
operationcn überlassen hat.

Sprengung der Struma -Tisenbahnbrücke.
W . T.-B. Bern , 13. Jan . (Nichtamtlich.) __ Die

Eisenbahnbrücke über die Struma  bei Demirhissa ist,
nach einer Meldung des „Corriere dclla Sera ", von
den Alliierten in die Lust gesprengt worden.

Dadurch ist — so wird der „Franks . Ztg ." dazu noch
aus Lugano gemeldet — die Bahnverbindung von
Griechenland nach Bulgarien und der Türkei
unterbrochen. Der Hauptzweck der Sprengung war
offenbar den befürchteten An m a r s ch der türkischen
Truppen zu verhindern , deren bei Tanthi  erfol¬
gende Zusamrmenziehung von der Ententepresse wie¬
derholt gemeldet wurde . Nebenbei aber sollte durch
die Sprengung auch da'S bei ikerss, Drama und
Kawalla stehende griechische  Korps , das bekannt¬
lich jüngst Saloniki infolge der englisch-französischen
Besetzung räumte , rücksichtslos von der Verbindung
mit Zentcalgriechenland abgeschnitten  werden.
Zehn französische Flieger bewarfen das bulgarische
Lager bei Gewgeli.

Der griechische Protest gegen die Besetzung
von Korfu

W. T.-B. Mailand, 14. Fan. (Nichtamtlich.) Der Be¬
richterstatter des „Corriere della Sera " drahtet aus Athen:
Die griechische Regierung erklärte , daß die Aus-
schiffwng der frarrzösischen Truppen aus Korfu ohne ihr
Wissen  geschehen sei. Die griechische Regierung habe unter
Berufung aus den Vertrag van 1878 protestiert, durch
den die jonischen Inseln an Griechenland abgetreten und die
Ncuttalität Korfus sanktioniert wurde. In ministeriellen
Kreisen glaubt man , daß die Regierung trotz des Protestes
diesen Gewaltakt üb er sich werde ergehen  lassen müssen.

ohne jedoch ihre Politik zu ändern ober aus 'der Neutralttat
herauszuitreten . Man glaube , daß die AusschiWumg slepbdscher
Truppen bereits begonnen habe.

Wachsende Erbitterung in Griechenland.
Der Stimmungsumschwung als Folge fortgesetzter Ver¬

gewaltigung.
W. T.-B. Sofia , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Hier eingr»

ttoffencn Nachrichtenzufolge wächst die Erregung  i»
Griechenland über das selbstherrische Vorgehen der vsutenie
und ihre Mißachtung  der griechischen Neutralirät und
Souveränität ständig.  Die Erbitterung ist fo gesttegen,
daß der Gedanke, Bulgarien,  seinen Gegner von 1913, in
Saloniki eiumarschieren zu sehen, alle Schrecken für die
Griechen verloren hat und daß die Mehrheit  deS Volkes
die Verbündeten beim Einmarsch in griechisches Gebiet als
Befreier  begrüßen würden. Die Stimmung, welche noch
vor wenigen Monaten durchaus ententcfrenndlichwar, ist in
ihr Gegenteil umgeschlagen. Besondere Berücksichtigung ver¬
dienen die Bestrebungen der Ententeheere, Griechenland durch
Ausdehnung ihrer Stellung bei Saloniki nach Westen vom
Vierbund völlig abzuschneiden.  Jenidze Wardar ist
bereits von den Franzosen besetzt. Allgemein herrscht das
Gefühl, daß die Lage unerträglich  und eine Einmischung
griechischrrseits unausbleiblich  ist » sobald der Vormarsch
der Verbündeten auf Saloniki beginnt.

Burians Protest gegen ven feindlichenWillkürakt in Saloniki.
W. T.-B, Wien, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Aus Anlaß dev

Geftmpermaihmeder k. k. Konsuvarßunkttonäre in Saloniki
hat der Minister des Äußern , Baron B u r i a n , nachstehend«
Note an den hiesigen amerikanischen  Botschafter Pem
fiebb gerichtet:

Wi en , 9. Jan . Der Unterzeichnete hat die Ehre, die Gesalltg-
kcit Seiner Exzellenz des Herrn außerordentliche» und bevollmäch-
tioten Botschafters der Bereinigten Staaten von Amercka, Fred« «
Eourtland Pensield, mit der Bitte ganz ergebenst in Ansprucy zu
nehmen nachstehendes der französischen und der Konigl. groß-Kenntnisbritannischen Regierung auf telegraph,schein Wege zur
bringen zu wollen: „Mit peinlichstem Erstaunen hat die k. und I.
Regierung von den gegen den ösierreichisch-ungarlschen Generalkonsul
in Saloniki, gegen das Personal und das Archiv des Konsulats, lo¬
hn» eine Reihe ihrer dortigen Nationalen verübten brutalen
G e w a l t str e i ch erfahren. Die Gefangennahme der bei der
Königs, griechischen Regierung bestallten FunktwnSce und der unter
!hr»m Schutz stehenden Nationalen, sowie die Durchsuchung der mit
den Privilegien der UnverletzlichkeitausgestattetenKonsulararchtve
stellt sich dar nicht nur als schärfster Eingriff in die Hoheitsrecht«
eine? neutralen Staates , Eingriffe, die den elementarsten
allgemein hochgehaltenen Grundsätzen  des Völker¬
rechts wider st reiten,  sondern kehren sich auch unmittelbar
Wider die Rechre und Interessen Österreich-Ungarns und lassen sich
nicht anders al? W, llkür ikte  bezeichnen, welche die Grenzen
weit überschreiten, die Kriegführenden nach Recht und Herkommen
gezogen sind. Das besagte Vorgehen illusttiert neuerlich nur allzu
simckällig, daß Frankreich und Großbritannien vor Handlungen nicht
zurückschrecken, die das Stigma des krassesten, durch nichts zu be-
schönigenden Rechtsbruches  offensichtlich ick sich tragen. Di«
k. und k. Regierung behält sich das Recht vor, je nach den wetteren
Verfügungen, welche jene Mächte in Ansehung der ihrer Freiheit
Beraubten treffen werden, di- ihr angemesien erscheinenden Maß-
nak -men  zu « greisen. Der Unterzeichnete benutzt zugleich auch
diesen Anlaß, um Seiner Exzellenz dem Herrn amerikanischen Bot-
schastcr dcn Ausdruck seiner ausgezeichneten Hochachtung zu er-
neuern. Burianimp.
Englische „Humanität " gegenüber den Krzten

König Konstantins.
Br, Sofia, 13. Jan . (Eig. Drahtbericht. Zens. Mn.) D«

Wiener Universitätsprofcssor Freiherr v. Eiseisberg,  der sich
bekanntlich aus Verlangen der griechischen Regierung gemeinsam
mit dem Professor Dr . K r e n s - Berlin vor c,Niger Zeit nach Athen
begeben hat, um König Konstantin erneut aus seinen Gesundheits¬
zustand zu untersuchen, ist heute in Sofia cingerroffen. Professor
Kraus hat sich von Risch über Belgrad nach Berlin begeben. Beide
Professoren haben den beschwerlichen Landweg über Larissa-
Monastir-Veles-Uesküp-Nisch wählen müssen, weil die Engländ«
und Franzosen der griechischen Regierung hatten mitteile« lassen,
sie würden die Professoren Kraus und Eiselsbrrg verhaften, falls
sic die Rückfahrt von Athen, ebenso wie die Neste nach der gttcchischen
Hauptstadt zur See unternehmen sollten, gleichgültig, ob sie sich auf
einem Kriegsschifs oder Passagiecschissbefänden. Die Professoren
wurden von 12 Soldaten und Gendarmen begleitet. Der Gesund,
beitczustand König Konstantins ist außerordentlich zu-
friedenstellend.  Der König besitzt bereits die kräftige Kon»
stitunon wie vor seiner Erkrankung im Sommer 1915.

Der Krieg der Türkei.
Oer Abschluß des DardaneUenfiaskos.

Der amtliche türkische Bericht.
W. T.-B. Konstantinopel , 13. Jan . (Nichtamtlich.) DaS

Hauptquartier teilt mit:
An der I r a kf r o n t keine Änderung.
An der Kaukasusfront  griff der Feind am 10. Jan,

zweimal kräftig unsere Stellungen bei N er man an, wurde
aber znrückgeschlagen und lies« istst Tote auf dem Schlacht-
selbe. Am ist. Jan . beschossen mehrere feindliche Kreuzer und
Torpedoboote zeitweilig Scdd - ül - Bahr,  die Umgegend
von Tekkr - Burun  und die anatolischcn Batterien , ohius
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Schaden anzurichten . Ein Kreuzer , der aus der Richtung
Kavakla kam, wollte gegen unseren Abschnitt nördlich der
Bucht von Saros das Feuer eröffnen , wurde aber durch das
Gegriffener unserer in der Umgebung ausgestellten Batterien
versagt. Unsere von den Leutnants B o e d i ckc und C h o n o s
gelenkten Flugzeuge schossen am H. Jan . einen vierten
feindlichen Flieger  ab ; er stürzte auf offener See bei
Sedd-ül-Bahr ab.

Die Schlacht am 8. Jan . und in der Nacht vom 8. Jan.
zum 9. Jan ., die mit der Niederlage des Feindes bei Sedd-
ül-Bahr endete, spielte sich folgcndermasien ab : Die ver.
minderte  Tätigkeit der feindlichen Landartillerie»
M deren Stelle die Schiffsartillerie getreten war , die An¬
wesenheit zahlreicher Transportschiffe bei der Landungsstclle
sowie der Umstand, das; der Feind neuerlich Hospitalschiffe
zur Wegschaffung von Truppen während des Tages miß¬
brauchte. ließ auf eine bevorstehende  Flucht des von
unserem heftigen Artilleriefener beunruhigten Feindes
schließen. Es wurden alle Maßregeln getroffen, um di'ese
Flucht diesmal für den Feind verlustreicher zu gestalten. Diese
Maßregeln wurden auch mit v o l l e m E r f o l g durchgeführt.
Seit dem 4. Jan . begannen die Vorbereitungen zu dem An¬
griff . Die für den Angriff gewählten Abschnitte wurden von
unserer Artillerie und von Bombenwerfern heftig beschossen.
Am 8. Jan . verstärkten wir unser Feuer , ließen Minen,
springen und schickten schließlich auf der ganzen Front starke
Aufklärungsabteilungen vor. Im Hinblick auf dieses Vor¬
spiel zu unserem Angriff versammelte der Feind in der
Gegend seines linken Flügels zahlreiche Kriegs-
fchiffe,  die nufere Abteilungen und vorgeschobenenStellun¬
gen heftig beschossen. Unsere Abteilnngen kamen stellenweise
au die feindlichen Schützengräben heran , wurden dort vom
Feinde mit Jnfantrriefeucr und Handgranaten empfangen,
hielten aber diese Stellungen bis zum Mittag . In der Nacht
vom 8. zum 9. Jan . warfen wir neuerdings unsere Erkun-
dungsabtcilungen gegen die feindlichen Schützengräben vor.

' Um 3 Uhr morgens war der Beginn  der feindlichen Rück-
zugsbewegung im Zentrum fühlbar geworden. Wir ließen
deshalb unsere ganze Front vorgeben.  Ein Teil der
zurückgchenden feindlichen Truppen floh  unter dem Schutze
der heftig feuernden feindlichen Schiffe zu den LandungS-

istellen, ein anderer Teil ließ zahlreiche selbsttätige Minen
springen und versuchte so, unseren Vormarsch Schritt für
Schritt aufzuhalten . In diesem Augenblick cröffnetea unsere
weittragenden Geschütze  ein heftiges Feuer gegen
die Landungsstege, während unsere Landbatirrien die
Nachhuten des Feindes stark beschossen und ihm zahlreiche
Verluste beibrachten. Unsere GebirgSgeschützcgingen mit dem
Angriff vor und beunruhigten den Feind aus der Nähe.
Unsere Truppen trotzten tapfer dem Feuer der feindlichen
Schisse und der selbsttätigen Minen . Mit freudigem Mute,
die Hölle voll Gefahren ringsum nicht achtend, machten sie dir
feindlichen Soldaten nieder, die nicht mehr dem wirksamen
Feuer unserer Artillerie entfliehen konnten und verzweifelten
Widerstand leisteten. Bei Tagesanbruch fanden sich unsere
Truppen auf dem Schlachtfelde unter zahlreichen  feind¬
lichen Leichen. Wir haben schon kürzlich sestgcstellt, daß
unsere Artillerie sehr wirksame Treffer erzielt hat und daß
der Feind , den wir auf der ganzen Front mit allen uns zur
Verfügung stehenden Mitteln bedrängten , bei dem Angriff
unserer starken Abteilungen nicht mehr imstande war , selbst
unter dem Schutze seiner vielen ScknffSgeschützc den Wider¬
stand an diesem Abschnitt fortznsetzen. So endete der letzte
A kt der Kämpfe, die sich seit acht Monaten auf der Halb-
iusel abgespielt hatten , mit der Niederlage und dem
Rückzug des Feindes.

Die Zählung der großen Beute ist noch nicht beendet. Sie
besteht in Kanonen, Waffen, Mnnitton , Pferden , Mauleseln,
Wagen und einer großen Anzahl anderer Gegenstände.

Oie Glückwünsche des Uajsers zum
OardaneAenerfolg.

Ein EhrenfSbsl fsir den Sultan . — ver Drden
?our 1« m<h*ite an Enssr -pafcha.

W. T.-B. Konstantinopel, 14. Fan . (Nichtamtlich.) In
dem Wückwunffchtelegramnr, das Kaiser Wilhelm anläßlich
d«S SiSUes an den Dardanellen an den Sultan richtete, jagt
der Kaiser, er habe mit großer Befriedigung die Nachricht er¬
fahren , daß die feindliche Armee gezwungen wurde , Gallipoli
vollständig zu raumen . Er beglückwünsche den Sultan zu
dem großen Siege,  der den heftigen Angriffen der
schamlosen Feinde ein Ende sehe. Kaiser Wilhelm kündigt
als Zeichen feiner Bewunderung die Übersendung emes
Säbels  an den Sultan an , um die Erinnerung au die
großen Siege zu verewigen, eines Säbels , der während des
Kwr Verteidigung des Rechts unternommenen Krieges gegen
die Häupter des Feindes gezückt fern soll. Der Kaiser drückt
schließlich die ÜberzeuGu,ng auS. daß der göttliche Beistand
den endgültigen Sieg sichern werde.

Der Kaiser richtete auch an E n v e r - P a s cha ein Tele-
gvamm, in dem er sagte, daß die osmanische Armee eine
Waffentat vollbracht habe, die stets in der Erinnerung des
Volkes bleiben werde. Er beglückwünschteEnver -Pasch : und
die osumnische Armee herzlich zu dem Erfolge, der um die
stegreiche osmanische Fahne neue Lorbeeren winde. Er ver¬
leihe dem Minister den Orden Pour le merite.

Enver -Pascha brachte in einem Tagesbefehl an die Armee
d«e Glückwünsche Des Kaisers mü dem Bemerken zur Kennt,
nis , 'daß er dem Kaiser gedankt und versichert halbe, daß die
osmanische Armee auch weiterhin ihre Pflichten erfüllenwerde.

Die Antwort des SultanS.
V/. T.-B. Konstantinopel, 14. Jan . (Nichtamtlich.) In

denr Antwonttel'Sgranrm auf die Glückivunschdepesche des
deutschen Kaisers zu dem Siege aus Gallipoli .bringt der
Sultan seinen Dank sowie seine lebhafte Befriedigung darüber
zunr Ausdruck, einen Ehrrnsäbel zu empfangen, der ein glän¬
zendes Symbol der Waffenbrüderschaft  sein werde,
die stets die beiden tapferen Armeen verbinden werde. Der
Sultan bitte Gott , den Verbündeten auch weiterhin groß¬
artige Erfolge und in naher Zukunft auf allen Schlachtfeldern
den endgültigen Sieg zu gewähren . .

Die Beute von Sedd -M-xahr.
w - T--B- Konstantinopel, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Ter

Korrespondent der Agentur Milli an der Dardanellenfrvnt.
o>er ern2n Teil d-es von btrt  EMglanDern gerürumken W-
schnittes bei Sedd-ül-Bahr besichtigte, beschreibt die dort ge¬
fundene Beute , überall finden sich Landwrpedos , nicht-
explodierte Bomben und Munstiouswagen . Er habe ' Ambu¬
lanzen mit 2000 Beiton , Tausende von leinenen Decken, Sättel
und PferdeFeschirre. zerlegbare , mit herrlichen Daunenbetten
ausgestattete Baracken für Offiziere , zehn für Ambulanzen
eingerichtete KriegSautomobile, endlich gange Berge von
Kisten mit Konserven, mit Marinelade , Biskuits und
Schweizerkäse gezählt, genug, um den Bedarf mehrerer großer
Spezereiwarrnhandlungen für ein Jahr zu decken. Das Ge¬
lände erweckt viel mehr den Eindruck eines Handelshauses als
den eines Schlachtfeldes. In der Stadt Sedd-ül-Bahr be¬
finden sich große Magazine mit Reis.

Die Entsnteverluste an den Dardanellen.
Das Darda -rellenunternehmen , das mit der Räumung

von Sedd-ül-Bahr am 8. Jan . ein rühmloses Ende gefunden
hat, hat den Engländern und Franzosen cmsterorden'l 'ch
schwere Opfer gekostet. Am 11. Dez. gab Unterstaatssekr -tär
T e n n a n t cm englischen Unterhaus folgende Übersicht über
dre britischen Verluste  an den Dardanellen bis zu
dllesem Zertpuukt - ßletötet : 1609 Offiziere , 23 670 Mann
verwundet : 2969 Offiziere , 72 222 Mann , gefangen : 837
Offiziere , 12114 Mann , zusammen 4915 Offiziere , 108 006
Mann . Hierzu kommen 96 683 Mann , die wegen Krankheit
in Lazarette befördert werden mußten , so daß sich ein eng¬
lischer  Gefamtverluft von 209 604 Manu ergibt.' Die Ver¬
luste der farbigen englischen Truppen sind in dieser Zahl
nicht enthalten . Die Franzosen  hatten nur bei Sood-
ul-Bahr Truppen gelandet. Stellt man die Abgänge der
französischen Truppen nun mit der Hälfte  der englischen
Verluste in Rechnung, so beträgt die Summe der Verluste des
ganzen Expeditionskorps der Entente mindestens 300 000
Mann,  das ist ungefähr die Stärke von 15 Divisionen
Wohl haben auch die türkischen Verteidiger , namentlich in den
ersten Kampftuanaten , auf Gallipoli nicht unerhebliche Ver¬
luste erlitten , diese sind aber mit den Verlusten der Entente¬
truppen nicht zu vergleichen. Der militärische Gegen-
wcrt  der 300 000 Opfer der Entente ist jedenfalls gleich

Eriver -Pascha über den erzwungenen
Nückzug der Engländer.

W. T.-B. Koustcmtmopcl, 11. Jan . (Nichtamtlich.) Aus den
Erklärungen Env .'r -P »!chas in der Kammer ist noch folgendes nach,
zMroaenc Sie müssen wissen, meine Herren , daß die große Schlacht
aus Gallipoli,  welche seit dem 18. März gedauert hat , gestern
;nm Abschluß  gekommen ist. (Lebhafter anhaltender Beifall?
Die Schlacht endete so. wie ich vorher« stehen und wie ich Ihnen
meines Erinnern ?, seinerzeit angekündigt hatte . Als unsere Feinde
cmsere Batterien von Sedd - ül - Bahr  und K -i m - K a l e zu be.
schießen begannen , befand ich mich zufällig in jenen Gebieten. Zn
Beginn des dortigen Unternehmens hatte sich Europas und selbst
unserer Bundesgenossen ziemlich große Aufregung bemächtigt. Do
ich aber die Dardanellen gründlich kenne, hatte ich die feste Zu.
verficht,  daß der Feind weder in seinem Seeunternehmen noch
In seinen Sandoperationen Eriolg haben könne. Bei Erklärung des
europäischen Kriege? war es natürlich , daß die von uns einge.
nommene neutrale Haltung mit Rücksicht auf unsere geographische
Lop, nicht geduldet werden würde , denn Rußland,  ein weieni-
liches Element der Entente , konnte nur stark werden, falls die Meer¬
engen frei geworden wären , so daß wir bei dem ersten in Europa
abgegebenen Kanonenschuß gezwungen waren , die Meerengen mtt
allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln m befestigen. Es wäre
unrichtig, wenn man behaupten wollte, daß diese Mittel zahlreich
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waren und den letzten Anforderungen der Kriegskunst
Entsprachen. Dank der weitgehenden Unterstützung des
Deutschen Reiches  hatten wir zwei große Fahrzeuge erworben
und hatten unserer Flotte wenigstens in der inneren Meerenge di«
Überlegenheit gegenüber derjenigen der Feinde verschafft.

Nach meiner Überzeugung war es dem Feinde unmöglich,
mit seiner Flotte die Meerengen zu erzwingen, was ich übrigens
immer erklärt habe. Die Torpedolinien und maskretten Batterien
der Meerenge hätten immer ihre Wirksamkeit bewahrt . Wohl war
es niöglich, daß der Feind durch Beschießung aus ungeheurer Ent¬
fernung unsere hauptsächlichsten Forts daselblt zerstören konnte, oder
das hätte nicht genügt. Er hätte sich bis zur Minenlinie  vor¬
wagen müssen, um unsere Batterien zerstören zu können. Für dieses
Unternehmen hätten aber seine kleinen Einheiten nicht genügt, bwtn
sie wären leicht durch das Feuer unserer maskierten Batterien zer¬
stört worden. Es blieb also dem Feinds nichts anderes übrig, als
das Abenteuer mit den Dreadnoughts.  Diese großen
Einheiten gegen die Torpedolinien vorzutreiben , bedeutete, sie in
unsere Sicht zu bringen , denn jedes Schiff, welches sich bis dorthin
vorgewagt hätte , wäre unfehlbar versenkt worden, und der Feind
hätte eine große Anzahl von Fahrzeugen verloren . Wenn die feind»
llche Flotte selbst Tschanak-Kale und Nagara zu passieren vermocht
und den Versuch gemacht hätte , ins Marmarameer emzubrechen, so
wären auch dort die mächtig st en Dreadnoughts dem
sicheren Untergang  durch unser Grschützfeurr aus eine Ent-
jernung von 5 Kilometer verfallen gewesen. Die Ereignisse gab«
m,r recht.

Was die Landoperatione»  Setrffft , so machten sie d«
Eindruck, daß die Engländer und Franzosen , selbst wenn sie 500 000
Mann heranführen würden , sich nicht weit von der Meerenge hätten
entfernen können, denn da der Feind weder über «ine Eisenbahn,
linie noch über ein anderes natürliches Verkehrsmittel verfügte, so
konnte er nicht eine so gewaltige Armee unterhalten , um in einer
Landschlacht den Sieg davonzutragen . Deswegen hatten wir be«
griffen, daß die Angreifer nur auf der Halbinsel Gallipoli
Landungen vornehmen können. Wir hatten demgemäß unsere Vor¬
bereitungen getroffen. Am 18. März begann der Feind mit der
Landung seiner Truppen . Es ist selbstverständlich, daß angesichts
des höllischen Feuers von 60 0 Kanonen, die Geschosse von 7.5
Zentimeter bis zu 38 Zentimeter schleuderten, unsere Truppen ge¬
zwungen waren , sich ein wenig zucückzuzieh-n, und daß dem Feinde
dre erste Landung gelang. Aber wie der Feind selbst anerkannt hat,
kam ihm dieser Erfolg zu teuer zu stehen. Nach diesem Unternehmen
versuchten die Engländer und Franzosen , durch einen Handstreich sich
der die Mecresengen beherrschenden Punkte Kovza, Tschimen-Dagh
und Altschi-Tepe zu bemächtigen. Nachdem dieser Versuch gescheiten
war , zog sich der Kamps in die Länge. Anfangs unternahmen wir
mehrere Sturme , um den Feind ins Meer zu werfen, und wir trieb«
ihn bis zum Ufer zurück. Statt -edach drese Sturmangriffe jartzn-
sctzen, hielten wir es für nützlicher, den Feind an uns herankomm«
5U lassen; aus diese Weise hofften wir , während sich die groß«
Kampfe in den Karpathen abspielten und während die große
engllsck - französische Offensive  an der französisch«
Grenze gegen dic Deutschen im Gange war , einen Teil der sernd-
ichen Kräfte aus uns zu ziehen, um so unsere Verbündeten zu ent¬
asten. Unsere Hoffnungen gingen in Erfüllung , und wir gab«
unserer Armee Gelegenheit, unseren Freunden zu Hilst zu kouimeu,
>ndem wir nach und nach eine engli,ch-sranzöfische Strestmacht mm
oCO 0 00 äünnn  cm die Dardanellen zogen.

Wir danken  aufrichtig den Engländern , die uns Gelegenheit
geboten haben, unseren Verbündeten in dieser Weise Hilfe zu leisten.
Wir waren anfänglich auf uns selbst angewiesen, auch waren wst ge-
,wm, gen, mit unserer Munition  zu sparen und konnten nicht
,um Geg-nangriff übergehen. Nachdem wir den feindlichen Sturm-
angrfff zum Stehen gebracht hatten , watteteu wir aus die Eröffnung
der Verbindungswege mit den Mittelmächten, als
die Engländer weitere Anstrengungen machten und eine neue Armee
von »00 000 Mann bei Anaforta ans Land setzten. Diese Unter¬
nehmung ist gleichfalls gescheitert,  und die Engländer warm
gezwungen, dort zu bleiben, wo sie gelandet waren . Sie waren , wst
sic selbst zugebcn mußten , dott zu einer Stellung verurteilt , die für
eine Armee keineswegs sehr erwünscht ist. Inzwischen begannen dst
Operationen gegen Serbien  und der Versuch, die Verbindung
mit der Türkei herzustellen, um uns Munition zu verschaff« . Me
Engländer , durch die bevorstehende Herstellung der Verbindung
zwischen uns und den Mittelmächten bennrnhigt , versuchten eiligst
noch vorher den Serben zu Hilst zu kommen. Sic batten aber jch«
ihre Landung in Saloniki  bewerkstelligt , und um sich nicht
zu desavouieren , versuchten Ne von dott aus Serbien zu Hülst ja
eilen. Als die serbische Armee geschlagen war , sahen sich iS* Eng.
'ander genötigt, ihre Unternehmung aufz»g-ben, Angesicht« trieft«
Ergebnisses blieb ihn« nur zweierlei übrige entweder cra trat
Dardanellen zu verharren oder auf die Saiontkrexpeditton zu ver-
sichten. Das Verbleiben an den Dardanellen war jedoch unmöglich
und nach Versetzung Hamiltons,  der trotz seines Miß.
erfolge? für die Fortsetzung der Dardanellenaktion war , sowie auf
Grund des Besuches  K i t chc n e r s , wurde von den Engländern
der entsprechende Entschluß gefaßt. Sie wußten nur zu gut, daß
unsere Infanterie der ihrigen überlegen ist. und daß wir nach Er-
össnung der Verbindungen , dir unlere Bedürfnisse sichern, sie schließ,
sich ins Meer werfen würden.

Nachdem sie auf diese Weise den allerschwersten MIß.
erfolg «rtttton batten , mußten sie also die Halbinsel Gallipoli
preisgebcn auf der sie so lnge ihr Blut vergessen und dic sie mit
Leichnamen ihrer farbenbunten Soldaten bedeckt batten . Indessen
muß man den Engländern dic Gerechtigkeit -vidersahrcn lassen, daß
sie bei diesem Rückzüge von den Umständen in außergewöhnlicher
Weise begünstigt worden sind. Es steht ihnen frei, sich in ihrem
Parlament zu diesem Rückzug zu begliickwünschenund sich deswegm
zu rühmen . Er verliert deswegen mcht minder seinen Charakter als
erzwungener Rückzug und überstürzte Flucht.  Wst
batten die Absicht, zur Offengve vorzugehen, nachdem wir unser«
Truppen vollsiändiz mit Munition versorgt hatten . Unser« Feinde
hoben sich aber beeilt. Jetzt , da wir mit der deutschen und öster¬
reichischen Armee In direkter Verbindung  stehen , Kirnt«
wst dank der Mitwirkung unterer Verbündeten unsere Armee ans

Berliner Theaterbrref.
t -kl- Berlin , 12. Januar.

Gerhart Hauptmann  ist gestern abend im Deutschen
Theater begeistert gefeiert worden. Er bleibt der große Lieb¬
ling des literarischen Berlins , das helle Freude empfindet,
wenn es seine interessante , zuweilen etwas überschwenglich
olympisch genannte Erscheinung öffentlich sehen kann. Den
Anlaß zur Huldigung bot diesmal die Neueinstudierung von
»Der  B i b e r p e l z", der triumphierend zur AuSgangSftätte
ihres einstigen Durchfalls zurückgekchrten Komödie. Jene,
dre am 31. September 1893 dem nicht gelinden Skandal des
Deutschen Theaters beiwohnten, versichern uns . daß die miß-
verständl 'che Aifffaffnng des damaligen Publikums um so ent¬
schuldbarer war , als nicht nur das Stück ungewohnte Tenden¬
zen aufsteüte. sondern auch die Darstellung selbst, zumal ein
Georg Engels in der Roll- des Amtsrichters Baron Wehrhahn
sich in Jrrtümern zu breiter politischer Karikatur verfing.
Über Wien, die deutsche Provinz und dos Charlottenburger
Schillertheater , das auf lange Monate ein zugkräftiges Kassen-
stück fand, erfuhr Berlin , daß „Der Biberpelz " keine
anarchistische, „die böchst-n Güter der Nation " verspottende
Satire und nur eine geistreiche, gar nicht unliebenswürdige
»Wahrheitsschilderung deuffcher Sozialzustände war . Wie
könnte man es sonst bei dem heute doppelt kitzligen Zensur-
nervns wagen, mit dem staatsgefährlichen „Biberpelz " an
jenem Theater neu zu beginnen, wo auf Hausschlüsseln durch
gellende Pfiffe auf das vermeintliche Attentat , auf den
Frieden der Burg , des preußischen Berwaltungs - und
Assessorentums, demonstriert wurde, wäre nicht bei der allein

^nichtigen Dacheilun«. j« »i« sie Astern Waßmaan  gaj>.

auch der simplizistiscke Amtsrichter im Grunde eine ganz sym¬
pathische Figur ! Er ist in dieser Kriegszeit aus seinem
schiesffchen Amtsbezirk feldgrau ausgezogen und hat mit seiner
Kompagnie manch feindliches Bollwerk gestürmt. Elfe
Lehmann  erhob als abgefeimte Waschfrau Wolfs den
Bolkswitz der Waschküche über Paläste und stammbaumelnd«
Vorurteile . Sie stand schon 1893 ans dem Platz und ist in-
zwischen zu Berlins bester Charakterdarstellerin ausgewach-
sen Neben ihr galten di« Deifallsstürnie vor allem auch
Max P a l l e n b e r g, der den biederen Rentner Krüger zu
einer humorvollen Prachtgestalt auSarbeitete . Else E cke r 8 .
b e r g und Camilla E i b e n s chü tz als vielversprechend«
Gören , Gülstorfs  als jämmerlicher Buraukratius und
B i e n s f e l d als umnebelter Amtsdiener vervollständigten
das unvergeßlich« Bild dieser Musterausführung . Auch Max
Reinhardt  mußte mit Hauptmann  oftmals auf die
Bühne komnien, — mit dem Chronometer bemessen, dauerte
die Schlußovation volle 10 Minuten . Karl Lahm.

Aus den Kunstausstellungen.
Kunstsalon Muaryus.

Otto Graeber (Karlsruhe ), der auf den ersten Blick
den Trübner -Schüler verrät , ist hier kein ganz Fremder mehr.
Sein „Räuchernder Mohr " war mir bekannt und trotz der
Frille der Gesichte im Gedächtnis geblieben. Von den Still¬
leben sind „Apfelstilleben" urid ein kleines Mumenstück her.
vorzubeven, dagegen ist das „Stilleben mit japanischem Holz¬
schnitt" verfehlt. Es wirkt unruhig und zerrissen. Sein
„Selbstbildnis ", dann ein „Akt", ein „Alter Mann " fallen auf,
und auch di« Landschaften sind dem Künstler gut gelungen.

Hier sieben nur vor zielbewußtem Vorwärtsschreiten , vor viel
Können und künstlerischem Feingefühl.

Th. v. Stiernberg (WieÄ >aden) fft nun erst recht hi«
kein Fremder mehr. Auch von ihm blieben mir die prächtigen,
an Struck erinnernden Radierungen , meist Köpfe, in lebhafter
Erinnerung . Es war dies gelegentlich einer Ausstellung in
der „Galerie Banger " vor etlichen Jahren . Damals waren
die Radierungen in der Mehrzahl vertreten , die Ölbilder da¬
gegen nnr in geringer Zahl . Und das war gut so. Diesmal
ist die Sache umgekehrt, und das ist nicht gut . Denn Stiern-
berg ist ein ganz unvergleichlich besserer Radierer . In seinen
Blättern ist Schwung und Sicherheit , das alles lassen seine Öl¬
bilder vermissen. Bei den Radierungen sind ganz kleine Land¬
schaften vorhanden, voll von poettschenr Rerz. Eine Birke, ein
paar Tannen , einfach gesehen, zart und liebevoll gebracht. Bon
diesen lleinen Blättern würde sich manch eins gut zu Ex-LibrrS
ergnen.

In der
Galerie Banger
finden wir neben tüchtigen Arbeiten von I . P a u l i n lAugS-
bürg) Buntzeichnungen von Professor Fritz Erler  und
Ferdinand Spiegel.  Blätter , die nur vom Krieg bandeln.
Blätter voll Einfachheit, nicht groß im Format , aber doch in
der Wirkung von monumentaler Größe . Hier finden wir den
Krieg wieder, so wie er in. der Kunst gesehen werden soll: mst
dem nötigen Abstand, erschütterrid in seiner Tragik, und doch
wieder versöhnlich wirtend durch die große Kunst, mrt der
diese beiden Meister ihn uns vor Augen führen . Ich nenne
da nur : „Novembernebel", „Verlassenes Geschütz". „Frei-
gesprochen", ..Tod von Apecn". Und ob Erler den Stift führt
oder Spiegel , immer ist es ein kleines Kunstwerk, das sie mit
wenig Mitteln schufen. L- v. 1t.
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-efirren Stand setzen, und ich kann Ihnen mit größtem Nachdruck
,nd dollster Zufriedenheit die Versicherungerneuern, daß wir den
Feind über unsere Grenzen verjagen werden, ja, wir werden im.
Pande sein, ihn daran zu verhindern, die uns von ihm entrissenen
Gebiet« zu besudeln. (LanganhaltenderBeifall.,

*

Englands Hot im Grient.
Beunruhigungen an der bclutschistanischen Grenze. — Die

Lage in Mesopotamien.
W. T.-B. London, 14. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Fm Unterhaus  erklärte der Minister für Indien
Chamberlain : Die Nachricht eines russischen Blattes über
einen persischen  Einfall in Belntschistan sei nicht zu¬
treffend.  Der Minister gab folgende Darstellung : Der
persische Häuptling Bahrem Kahn drang Ende September mit
80b seiner Stammesleute in Mekran ein und griff die be¬
festigten Plätze Mand und Lump an. Die Plätze liegen 10
Meilen bezw. 30 Meilen von der Grenze, Mekran etwa 300
Meilen von der indischen Grenze . Bahrem Kahn konnte die
Plätze nicht einnohmen und ging mit reicher Beute  auf
persisches Gebiet zurück. Gerne Leute waren ungewöhn¬
lich gut bewaffnet,  was auf die Anwesenheit von
Deutschen mit großen Vorräten  in Kerman zurück¬
zuführen ist. Seit Septenrber fanden keine Angriffe mehr
statt.

Über den Feldzug in Mesopotamien  sagte Cham¬
berlain : Die Streitmacht des Generals A h l m e r war wegen
der Witterung , und weil alle Verwundeten auf dem Fluß
weggebracht werden müssen, am 10. Januar noch in der Nähe
von Scheck Said . Unsere Kavallerie stellte fest, daß sich der
Feind bei Essin, ö Meilen östlich Kut - el - Amara,  be-
frndet. Dies ist die Stellung , aus der die Türken im Sep¬
tember von General Townshend in der Schlacht bei Kut-el-
Amara vertrieben  worden sind.

Der mißglückte Entsatzversuch gegen
Kul -el-Kmara.

Englische Eingeständnifle.
W. T.-B. London, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der Kriegs-

bericht erstatter der britischen Presse in Mesopotamien meldet
aus Basra  vom 10. Jan . : Der Vormarsch des Generals
A y l m e r aufwärts des Tigris , um sich mit dem General
Tow nShend  bei Kut-el-Amccva zu vereinigen, stieß auf
sehr heftigen Wider st and.  Am 7. und 8. Jan.
fanden sehr fchwere  Gefechte bei Scheikasaad statt. Die
Vorhut des Generals Ahlmer unter General UounghouSlanb
verließ am 4. Jan . AI-el-Gharbi und rückte auf beiden Ufern
des Tigris vor. Die Reiterei gewann Fühlung mit den vor-
Mschobsnen türkischen Truppen auf dem rechten Ufer. Tie
Türken befanden sich in beträchtlicher  Stärke auf beiden
Flusiufern bei Scheikasaad Unsere Infanterie griff am
ö. Jan . an und verschanzte sich auf dem rechten Ufer vor der
Front des Feindes . Unsere Reiterei kam am folgenden
Morgen zwischen die Vecschanzungen in der äußersten rechten
Flanke des Feindes , wobei sie Wer 860 Araber und Türken,
darunter 16 Offiziere , gefangen nahm unk zwei GebirgS-
gsfchühe erbeutete . Unsere Infanterie hatte schwere Ver¬
luste . Der Rest der Streitmacht des Generals Ahlmer rückte
am 6. Fan . von Ali-el-Gharbi vor und am 7. Jan . fand gleich¬
zeitig mit dem erwähnten Angriff ein Gefecht am linken
Ufer statt. Um 2 Uhr kamen unsere Truppen unter heftiges
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer und sie verschanzten sich
auf 1200 Dards Entfernung ton den Türken. Am späten
Nachmittag versuchte die feindliche Reiterei eine Umgehungs-
bewegung, aber unsere Artillerie warf sie zurück. Ihre In¬
fanterie war zu stark,  als daß sie geworfen werden konnte.
Unsere Infanterie verschanzte sich mittags in den Stellungen,
die sie in Entfernung von 200 bis 700 Dards eingenommen
hatte.

Kuck; der englische Oberbefehlshaber kn
Mesopotamien verabschiedet.

Rotterdam , 13. Jan . (Zeus. Bln .) Reuter meldet:
General Nixon,  der Führer der englischen Truppen in
Mesopotamien,  iritt aus Gesundheitsrücksichten zurück.
Perce Lake  ist zum Nachfolger ernannt worden.

Tod des Scheichs von soweit , eines Partei¬
gängers von Frankreich und England.
W. T. -B. Paris , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung des „Temps " aus Bassora ist Sir Moubarck es
Sabab . Scheich von K o w e i t , ein Parteigänger Frankreichs
und Englands , der der Expedition nach Mesopotamien seinen
Beistand geliehen hat, gestorben.

Einzug türkischer Truppen in Perkien.
W. T.-B. Konstantinopel, 14. Jan . (Nichtamtlich. Wie

die Agentur „Milli " erfährt , sind die türli scheu  Truppen
in Kermanschah (Persien ) eingezogcn. Sie wurden von

Nus Kunst und Leben.
— Königliche Schauspiele. In der Johann Straußschen

Operette „D r e Fledermaus"  setzte gestern Frau Pola
(vom Stuttgarter Hofthsater ) ihr „Gastspiel auf Anstellung"
fort. Sie gab das „Stubenmädchen Adele". Zu geben gibt's
du genug• nicht nur im Spiel , sondern auch im Gesang.
Aber es ' ft doch ein gewaltiger Unterschied, ob es sich um
k'peretteiiqemnq oder um Operngesang handelt ; und für die
Anstellung einer Opernsoubrette wäre wohl immer eine
Dtozartsche, Webersche oder Lortzingfche Figur erst wirklich
ausschlaggebend. Doch was die gewünschte „Frische und Fesch¬
est ' betrifft , io hatte da Frau Pola hinreichende Gelegen¬
heit, ihr Talent darzulegen . ' Sie war als Adele eine ganz
^ette „Perle ": io ein „besseres Mädchen" — wie es in der
Meratensprache heißt —, eins , „das zu Hause schlafen kann".
Auf der Bühne entwickelte sie viel Wachsamkeit und Lebendig¬
keit und eine gewisse rassige Pikanterie , die für sich einnahm.
Me witzigen Nüancen , besonders im 2. Akt, wo sie als
.Dame " aufrritt , brachte sie mit täuschender Natürlichkeit und
Selostverst2ndlichkeit; und nachdem sie sich hier „beleidigt und
iZLvr — komprimiert glaubte " und nach ihrem „plötzlichen
Anfall von — Magarinc " hatte sie beim Publikum schnell
gewonnenes Spiel . Die Stimme gab gestern auch in der
Mittellage etwas kräftiger aus und der gesangliche Eindruck
^er wichtigen Auftrittsfzene im 2. Akt blieb sympathisch- eine
gute Schulung des Organs , Sorgfalt und Glätte in den
ueinen Koloraturen , deutliche Aussprache und geschmackvolle
Betonung fehlten nicht. Jedenfalls besitzt diese Sängerin
starke theatralische Gestaltungskraft , und so wäre e? immer¬
hin in ö g l i ch, daß sie nach der kindlichen „Gretel ", der
schnippischen„isafie " und der durchtriebenen „Adele" — auch

Wiesbaderrer Tayblatt . Abend-Ausgabe. Erstes BlattsSette 3.
der Bevölkerung der Stadt mit Kundgebungen empfangen. Die •
Stadt ist beflaggt. Aus der Umgegend strömen die Stämme
herbei, um die Türken willkommen zu heißen.

Der Krieg gegen Rußland.
* Der Kampf an der beffarabischen Front.

Erst die Einleitung. — Nun folgt die größte Schlacht.
Br. Kopenhagen, 13. Jan . (Eiz. Drahtbericht. Zens. Bln.)

Der Petersburger Berichterstatter der „Berlingske Tidende" tele¬
graphiert: Ganz Rußland verfolgt mit äußerster Spannung die
Kämpfe an der sü d l i ch stc n Front. Man weiß, daß die Ruhe der
letzten Tage keine Einstellung der Offensive, sondern nur jene
Pause  bedeutet, die allen großen Operationen eigentümlich ist.
DieKämpfe, die bisher stattfanden, sind nur von ganz untergeordnclcr
Bedeutung und nur die Einleitung zur größten und ent¬
scheidendsten  Schlacht des ganzen Krieges.

Bedeutender Rückgang der russischen Spargelder.
W. T.-B. Kopenhagen, 13. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Die Petersburger Zeitungen bringen ein Memorandum des russi¬
schen Ministerrats über di- Lage Rußlands im Dezember, aus
dem hervcrgeht, daß die Sparkasseneinlagen sich um die
Hälfte verringert  haben . Die Gesanttemlagen im ganzen
Reiche betrugen nur 32 Millionen Rubel.

Die Berpflegungsschwierigkeiten in Petersburg.
„Birfchewija Wfedomosti" fordert die umgehende E-n-

sührung des Kartensystems in Petersburg für die
wichtigsten Lebensmittel.  Ein solches Karten¬
system besteht bereits in Pskow, Reval, Minsk und Riga. Die
Lage in Petersburg wird täglich errtster  uatd ein Ausweg
erscheint unmöglich. Die Polizei veranstaltete bei 20 Mehl-
grohhändlern eine Haussuchung und beschlagnahmte große
Mengen Mehls . Verschiedene Kaufleute tvurden verhaftet
und in Einzelhaft verbracht.

Oie £ &§2 im westen.
Der französische Kammerpräsident über die

Kriegsführung.

Stimmen hervorgesucht, die sich in dieser oder jener Weis«
gegen die Bill äußern . In der Debatte über die Wehr-
Pflichtsbill im Uuterhause sagte D i I l o n (Nationalist ), er sei
gegen  die Vorlage. Irland tue sein Bestes, um Eraglarw
zu helfen. Der Streit um die Wehrpflicht Hobe auf die
Rekrutierung in Irland abkühleud gewirkt. Simon  sagte,
er glaube nicht, daß das Land durch die Wehrpflicht stärker
und einiger würde, hoffe aber , daß, tvenn die Vorlage Gesetz
werde, sowohl die Gegner wie die Anhänger für eine zweck¬
mäßige Durchführung Sorge tragen würden . Asquith
sagte, baß es den Blick für die Wirklichkeit, den Sinn für
das richtige Maß verlieren heiße, wenn man behaupte, daß
England sittlich und intellektuell die führende Stellung unter
den Kriegführenden aufgäbe , wenn es fiir einen bestimmten
und umgrenzten Zweck den Grundsatz annehme , den baS
republikanische Frankreich für die Erhaltung der demokrati¬
schen Einrichtungen als unentbehrlich ansehe. Asquith schloß,
das Freiwilligeushstem wäre jetzt auch tot, wenn er sein Ver¬
sprechen, das notwendig gewesen sei, um den dringendsten
Bedarf an Mannschaften zu decken, nicht gegeben habe.
Henderfon  unterstützte die Vorlage mit warmen Worten
Und erklärte , daß die Mitglieder der Arbeiterpartei , die da¬
gegen gesprochen hätten , Gegner des Krieges seien. Ferner
erklärte Hcuderson, daß Asquith ihm selbst namens des
ganzen Kabinetts bündige Versicherungen gegeben habe und
daß er infolgedessen vorläufig Mitglied der Regierung bleibe,
die sowohl im eigenen Lande als im Ausland als Symbol
der Einigkeit der Nation bewachtet werde.
Die englische Regierung gegen die Lohnaufbesserungen.

W. T.-B. London, 13. Jan . (Nichtamtlich Reuter.) Die
Regierung, die die finanziellen Zustände des Landes und die der-
mehrten Anforderungen, die infolge der Krregseffordernisse noch
immer an das Land gestellt werden müssen, genau prüfte, ist von der
dringenden Notwendigkeit der Sparsamkeit überzeugt und gelangte
rücksichtlich der allgemeinen Lohnerhöhungen und der bereits ge-
troffenen Maßregeln, um die Kriegsgewinne  durch Besteue¬
rung einzuschränken, zu dem Resultat, daß jede weitere Lohn¬
erhöhung aus lokale  Regelung beschränkt bleiben müsse nutz
alle anderen Lohnaufbesserungen zu verweigern seien.

W. T.-B, Paris , 14. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Die „Agence Havas " meldet : Deschanel,  der zum Präsi¬
denten der Kammer wiedcrc-ewählt worden ist, hielt gestern
nachmittag bei Eröffnung der Sitzung eine Rede, in der er
der Kammer für ihr andauerndes Vertrauen , das ein Pfand
der Einigkeit während des Kriegs bedeute, dmrkte. Deschanel
jagte : Um die Aufmerksamkeit der Welt von seinen wachsen-
den Schwierigkeiten  abzulenken , suche Deutschland
in natürlich unberechtigter Weise. Diskussionen als Partei-
streitigkeiten hinzustellen und glauben  zu machen, daß
Frankreich uneinig sei Sie werden es nicht zulassen, daß man
Ihren Beschlüssen und dem Charakter Ihrer Verhandlungen
eine falsche Auslegung gibt. Deschanel verteidigte die Kammer
gegen gewisse Bmäckgelungen, u. a . gegen diejenige, daß die
Kammer sich in die Leitung der militärischen Operationen
oder in die Führung der diplomatischen Verhandlungen ein¬
mische. Seit Beginn des Kriegs hätten die Militärs und
Diplomaten in voller Unabhängigkeit gehandelt. Deschanel
erklärte, der französische Soldat fühle sich als Sieger , er zer¬
mürbe den Feind und mache es England und Rußland mög¬
lich, neue Heere aufzurufen und Deutschland wirtschaftlich
von einem großen Teil der Mächte der Erde abzuschließen.
Unsere Soldaten wissen ebenso wie unsere tapferen Verbünde¬
ten, daß der Friede,  von dem kürzlich der Reichskanzler
im deutschen Reichstag sprach, das Signal zu einem unauf¬
hörlich wiederaufflammenden Krieg sein würde, in dem die
kommenden Geschlechter ebenso ihr Blut vergießen müßten.
Deschanel wiederholte schließlich das Wort Napoleons : Der
Wille wird von der Idee beseelt, und versicherte, die Kraft
sei ebenso vergänglich wie die Materie , aber die Gerech¬
tigkeit  sei unsterblich wie der französffche Genius.

Ein französischer Torpedobootszerstörcr gestrandet?
Wien» 14. Jan . (Zenf . Bln .) ■Nach einer Athanier Mel¬

dung ist ein französischer TorpÄdo-bvotIzerstörer am FÄsen
einer Insel gestrandet.

Der Krieg gegen Italien.
Familienrat beim König von Italien.
Genf, 14. Jan . (Zens. Bln .) Wie schweizerische Blätter

berichten, hatte der König von .Italien wegen der Ereignisse
in Montenegro einen Familienrat  einberufen , dem auch
der Bruder der Königin , Prinz Danilo von Montenegro, bei-,
wohnte. s

Weitere 80 Millionen fiir die italienische Marine.
W• T.-B. Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Gazetta UW

cial" veröffentlicht ein Dekret, wonach für die Marine unter den
Kriegskosten weitere 80 Millionen ausgeworfcn werden.
Die überflüssig gewordenen Postbeamten in Tripiflis.

W. T.-B. Bern , 13. Jam . (Nichtamtlich.) Der „Avanti''
macht darauf aufmerksam , daß sechs Postbeamte,  diel
bisher in Tripolis  tätig waren , wieder in Italien cmge-
stellt worden sind. Das Blatt bemerkt dazu : Angesichts der
Lage der Kolonie ist die Rückkehr dieser Beamten nach Jtaüsr
begreiflich.

Die Neutralen.
Neue Ministerkrisis in Luxemburg,

w . T- B. Luxemburg, 13. Jan. (Nichtamtlich. Drahtbericht,)
Das Ministerium Loutsch ist zurückgetreten.

Der Aufstand in der chinesischen Provinz Minnan
unterdrückt.

W. T.-B. Amsterdam, 12. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbe¬
richt.) Einem hiesigen Blatte zufolge meldet der Pekinger
.Kourefpondenit der „Times ", daß die Telegramme , die das
Ministerium des Innern aus den Provinzen erhalte, den
Zustand nach wie vor g ü n st i g darstellen. Die Regierung
halbe die aufrührerische Bewegung in Dünnan vollständig
unterdrücken  können , ehe sie sich anSbreitete.

Ein neuer Generalgouvcrneur von Belgisch-Kongo.
W. T.-B. Paris , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Der General¬

gouverneur von Belgisch-Kongo, 'Felix Fuchs , der mehr
als 28 Jahre an der Spitze der belgischen Kolonialarbeit steht,
hat um seine Entlassung nachgesucht. Der jetzige Gouverneur
von Boma, Oberst Henri,  ist zu seinem Nachfolger bestimmt.

Der Krieg gegen .England.
£Uis dem englischen Parlament.

W. T.-B. London, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Es unter¬
liegt ja kaum einem Zweifel mehr, daß die Wehrpflichtsbill
angenommen werden wird, trotzdem werden inrmer noch die

ein echt deutsches warmherziges „Ärmchen" im „Freischütz"
darbieteu könnte. Man gebe also der „kleinen Pola " nur Ge¬
legenheit —! Viel Gelungenes auch sonst in der gestrigen
„Flcdermaus "-Vorstellung : Fräulein B o m m e r sang und
spielte die „Rosalinde " ' mit entschiedenem Woblgefallen und
entfaltete besonders im „Czardas " des 2. Akts ihr keckes
„Temp'rrrament " ; Herr Haas  als „Eisenstein" — flott und
lebendig und voll Humor ; mit seiner heitersten Ruhe gab
Herr Scherer  den „Alfred" : seiner Stimme , namentlich im
.Trinklied ", lauschte man gern ; Frau Krämer  als „Prinz
Orlofsky — Zigaretten rauchend, Madeira schlürfend —
präsidierte dem Fledermaus -Fest mit liebenswürdiger Eleganz.
In weiteren Rollen waren die Herren H e r r m a n n, von
Scbenck , Reh köpf und Andriano  beschäftigt - diese
Namen nennen — heißt versichern, daß das Haus den Abend
über von fröhlichem Lachen widerhallte . O. D.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Karl K a s ke l s neue Oper

„Die Schmiedin von Kent"  wird am 29. Januar im
Dresdener  König !. Opernhaus die Uraufführung erleben.
Das Textbuch rührt von einem ungarischen Dichter her, die
Handlung spielt in Irland . Ter Komponist, zurzeit Attache
der sächsischen Gesaridffchaft in Wien , wird der Uraufführung
verwohnen.

Wissenschaft und Technik. Bei Ausgrabungen  in
der Nahe des kurbesfifchenStädtchens Homberg  legte man
neben mehreren Brandgruben aus der Römerzeit eine größere
Grube von nahezu 2% Meter Durchmesser frei. In dieser
wurden zahlreiche Feuersteine , Pseilspitzen, Reste von
Bronz-egegenständen, geschmolzenes Glas und viele Eisen¬
geräte gefunden.

Preußische Wahlrechtsreform.
O Berlin , 13. Januar.

Die preußische Thronrede kündigt keinen Gesetz¬
entwurf zur Abänderung des Wahlgesetzes an , das
batte auch niemand erwartet , daß der Landtag schon in
dieser Tagung  eine Vorlage bekommen wende,
aber die Reform  s e l b st wind als eine Notwen¬
digkeit  behandelt . Auch damit freilich ist nur eine
Zeih st Verständlichkeit  ausgesprochen , aber auch
Selbstverstän'dlichkeiten können sich abschwächen. Wir
müssen uns daran erinnern , daß der frühere Minister
Dallwitz,  so oft die Forderung nach einer neuen
Wahlrechtsvorlage erhoben wurde , einzuwenden pflegte,
die Staatsregierung habe durch ihre im Jahre 1910
erngebrachte Vorlage das bekannte Versprochen der
Thronrede erfüllt , und es sei doch nicht ihre
Schuld,  wenn der Entwurf auf unüberwindlichen
Widerspruch gestoßen sei. Diese Formel also, mit der
eine unumgänglich notwendige  Verbesserung
der verfassungsmäßigen Zustände Preußens in die Ge¬
fahr der Versumpfung  zu geraten drohte, ist jetzt
a uf g e gebe  n worden. Dorr einem Mann wie dem
Ministerpräsidenten  dürfte man allerdings
stets erwarten , daß er sich an die Zusage der Thron¬
rede von 1909 gebunden  glauben werde, und so
findet denn die Thronrede schöne, auch zum Gemüt
-prechende Worte über die Wahlrechtsreform . Es
kommt naturgemäß sehr darauf an , in welchem Geiste
die Reform angekündigt wird . Sie kann als ein Zwang,
dem man sich unwillig zu fügen hat , verheißen werden,
sie kann auch rnit der freudigen Zuversicht gewährt
werden, die aus dem Vertrauen  auf die hebende
und tragende Einmütigkeit eines gainzen, in den unge¬
heuren Stürmen eines Weltgewitters zusammen¬
gewachsenen  Volkes entspringt , und dies zweite
cben ist der Geist, aus dem heraus die Thronrede
zu uns spricht. Darum dürfen wir uns der Ankündi-
utrta des neuen Wahlgesetzes schon freuen,  ohne
naturgemäß wissen zu können, wie der Entwurf
selbst  beschaffen sein wird . Die Thronrede enthält
sich über diesen Punkt jeder Andeutung . Begreiflich
genug. Wenn wir auch anzunehmen haben, daß sich
die Staatsregierung über die Grundlinien der Reform
einig ist, so können die Einzelheiten der Vorlage noch
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Itjar nicht cursgsarbeitet worden sein. Diese Ausgabe
toufc während des Krieges  gewiß nicht in Angriff
genommen werden ; sie mutz und sie kann bis nach dom
Kriege vertagt bleiben. Aus dom Hinweis der Thron¬
rede auf den Geist gegenseitigen Verstehens und Ver¬
trauens , der auch im Frieden fortwirken werde, aus
dem Versprechen, daß dieser Geist lebendigen Ausdruck
finden soll in der Verwaltung , in der Gesetz¬
gebung  und in der Gestaltung des Wahlrechts,
wird freilich jede politisch' Richtung gerade das hcraus-
leisen, was mit ihrem eigenen Wesen verwandt ist, und
selbst wenn wir vorauSsetzen, daß dieser Abschnitt der
Thronrede die Zustimmung sogar der bisherigen ent¬
schiedensten Bekämpser ->iner Wahlrechtsreform finden
mag, so bedeutet die Übereinstrmmung über Las Be¬
dürfnis einer Änderung noch nicht das Geringste in-
bezug auf den Inhalt  der anzustrebenden Reform.
Wir können uns vorstellen, daß der Wahlrechts¬
abschnitt der Thronrede in mehr als einer Partei mit
gemischten Gefühlen gelesen und gewürdigt wird , und
wir haben vor allem nicht anzunehmen , daß die Durch¬
führung  einer Reform, wie sie dem Geiste des
Liberalismus  zu entsprechen hätte , anders als
nach manchem harten Zusammenstoß und nach
schweren Kämpfen  zu ermöglichen sein würde.
Es wird also sehr wesentlich darauf ankommen, ein¬
mal was die Staatsregierung als ihr Ziel ins Auge
faßt , sodann ob dies Ziel auch das unsrige sein wird,
endlich aber ob sie bereit und fähig sein wird , es mit
dem sicher m erwartenden Widerstande (das be¬
weisen jetzt ja schon die rechtsstehenden Organe , die
„Deutsche Tageszeitung " natürlich voran . Schristh)
gegen durchgreifende Änderungen entschlossen aufzu¬
nehmen.  Mer all das ist man bis zur Stunde un¬
unterrichtet , und rrran kann, wie gesagt, auch nicht dar¬
über unterrichtet sein. So haben wir uns im gegen-
wattigen Zeitpunkte damit zu begnügen, daß zwar der
Vorhang , der uns die Zukunft verbirgt , ein wenig ge¬
lüstet worden ist, das Dunkel aber, das hinter dem
Vorhang herrscht, läßt sich noch immer nicht durchdrin-
gen. Wir haben Hoffnungen , und wir hoffen ferner
cms chre Erfüllung , jedoch muß der Tag erst kommen,
an dem sie uns zuteil wird.

Herrenhaus.
W . T .-B . Berlin , 14. Januar.

Am Ministertisch : v. Loebelh v> Breitenbach,
Shdow.

Oberbürgermeister a . D . Becker (Köln ) eröffnet die
gestrige Sitzung als erster Vizepräsident der vorigen Session
mit einem Kaiserhoch  und gedenkt des verftorbc»
nen Präsidenten  b . Wodel -PieSdors , indem er insbe¬
sondere dessen Unparteilichkeit und ritterliche Führung der Ge¬
schäfte rühmt . Sodann widmet er auch dem verstorbenen
zweiten Vizepräsidenten  Freiherrn v. Landsberg
einen Nachruf . Anläßlich der Verlobung des Prinzen Joachim
von Preußen hat das Haus dem Kaiser und dem Prrnzen
ferne Glückwünsche übermittelt . Ferner hat der Vorsitzende
anläßlich des 500jährigen Hohenzollernjubiläums
dem König die Glückwünsche des Hauses dargebracht , auf die
ebenfalls ein Danltelegramm eingelaufen ist.

Hieraus tritt das Haus in die Tagesordnung  ein:
Konstituierung des Hauses und Wahl des Präsidiums und
der Schriftführer . Zum Präsidenten  wird Graf zu
Arnim »Boitzenbürg  durch Zuruf einstimmig gewählt.

Präsident Graf zu Arnim -Boitzcirburg widmet zunächst
dem verstorbenen Präsidenten v. Wedel einen ehrenden Nach-
ruß Ich übernehme mein Amt in einer schicksalsschweren
Stunde . Es ist Winter und dunkel um uns her . Wer es muß
doch Frühling werden . Nach dem Krieg werden an Reich und
Einzelstaaten große Aufgaben herantreten . Ich hoffe , daß un¬
ser Volk sich von frenidländischen Schlacken befreien und daß
ein festes Fundament für kommende Geschlechter geschaffen
werden wird . Große Anforderungen werden an unser Volk in
Waffen gestellt werden . ffiit erwarten , daß es in dem
Schmelzofen dieses Weltbrandes erstarken wird . (Erneuter
Beifall .) Auch das Herrenhaus wird bei der Regelung dieser
Aufgaben wichtige Dienste leisten müssen . — Zum ersten
Vizepräsidenten  wird Oberbürgermeister a . D.
Becker (Köln ) wiedergewählt , zum zweiten Vize-
Präsidenten  wird Fürst Salm - Salm  gewählt . Beide
nehmen die Wahl dankend an . Hierauf wird zum Schrift¬
führer  neugewählt Graf v. Eulenburg - Praksen.
Im übrigen werden die Schriftführer der vergangenen
Sesfilm wiedergewählt . — Die Tagesordnung ist erschöpft . —
Nächste Sitzung morgen Freitag 1 Uhr : Geschäftliche Mit¬
teilungen und Beschlußfassung über die Behandlung von Vor¬
lagen . — Schluß 4y4 Uhr.

Sitzung des Ältestenrats des Abgeordnetenhauses.
W . T .-B. Berlin , 14. Jan . (Nichtamtlich .) Ter Ältesten-

nat des Abgeordnetenhauses trat gestern vor und nach der
Plenarsitzung Kußanrmen . Er einigte sich dahin , die General,
debatten über den Etat umid das Steuergesetz zu vereinigen.
Nach der ersten Lesung soll eine längere Pause in den Plenar-
boratungei , eintreten , damit der HauShältsausschiuß Zeit für
seine Beratungen erihÄt.

tzauptausschutz des Reichstags.
Die Gesundheitsverhältnisse der jungen Rekruten. —

Der „Baraloug ".Fall.
W . T.-B. Berlin , 13. Jan . (Nichtamtlich.) Mer

die Ges u ndh e-i t sv er hä ltn is s e der zum Mili-
tävdienst sing exogenen jungen Leute erklärte General¬
arzt S chu I tze n, . daß nach dem Musterungsergebnis,
den Erfahrungen in den Lazaretten und den Berichten
der Fachärzte der körperliche Zustand all-gemein sehr
günstig  sei und die Muskelentwicklung die übliche
Anforderung im allgemeinen übersteige.  Die jun¬
gen Leute seien den körperlichen Anstrengungen des
Heeresdienstes völlig gewachsen. Es sei angeovdnet
worden, sie beim Eintritt in den Truppenteil nochmals
besonders gründlich zu untersuchen. — Der „Bata-
1o n ff“-Fall wurde vertraulich eingehend erörtert . Ein
Regierungsvertreter gab die gestern erteilt Antwort
der deutschen Regierung  aus die englische
Mtzebekamst. Do» allen Seilen, auch von - ein Redner

_Wiesbadener TaMan.
der sozialdemokratischenFraktion , wurde bei dieser Ge¬
legenheit den Führern und Mannschaften der E -Boote
das größte Lob  gespendet . Ihre Pflichttreue und
Leistungen könnten nicht hoch genug geschätzt und aner¬
kannt werden. Der Vorwurf unmenschlicher Hand¬
lungen ihrerseits wurde aufs schärfste und als völlig
unbegründet  zurückgewiesen. Damit sind die Be¬
ratungen beendigt. Die nächste Sitzung findet im
März  statt.
Liebknechts Kbschüttelung durch seine Partei.

W . T.-B. Berlin , 13. Jan . (Nichtamtlich. Draht-
bericht.) Die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstags nahm in ihrer Sitzung gestern abend
eine Erklärung an, wonach der Abgeottmete Lieb¬
knecht  wegen fortgesetzter Verstöße gegen die Pflich¬
ten als Fraktionsmitglieü die aus seiner Fvaktions-
zugehörigkeit sich ergebenden Rechte verwirkt  hat.
Zu dem Ausschluß aus der Partei wäre natürlich noch
ein Parteibsschluß notwendig.

ver Fall Liebknecht erledigt.
Br . Berlin , 13. Jan . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Der Seniorenkonvent des Reichstags hat sich
heute mittag erneut mit den zucückgewiesenen kleinen
Anfragen des Abgeordneten Liebknecht. und mit der
grundsätzlichen Seite der Sache, d. h. ncit der Frage
beschäftigt, ob der Präsident des Reichstags berechtigt
sei, aus Gründen der Sicherheit des Reichs oder der
Würde des Hauses oder wegen eines strafrechtlich an¬
fechtbaren Inhalts Fragen und Anträge von Mit¬
gliedern des Hauses zurückzuweisen. Der Senioren¬
konvent hat sich, wie das „B . T ." hört , ohne, daß von
irgend einer Seite Widerspruch erhoben worden wäre,
auf die Anschauung geeinigt , daß der Präsident wäh¬
rend der Kriegsdauer dieses Recht für sich in Anspruch
nehmen kann. Damit ist der Zwischenfall Liebknecht
nun endgültig als erledigt  anzusehen,
vorstandswahlen in der sozialdemokratischen

Keichstagsfraktron.
Br . Berlin , 13. Jan . (Eig . Dvahtbericht . Zens . Bin .)

Die sozralvemolratische Fraktion nahm am Dienstag die Er»
gänzungswahlen für die ausgeischiederren Genossen Haase und
Hoch vor . Gewählt wurden als Vorsitzender E b e r t , als
neue Mitglieder des Fraktionsvorstcmldes Dr . Gradnauer
und Krätzig.  Zu Rednern für die sozialpolitischen Fragen
wurden Mollenbuhr und Brandes,  für die milltäri-
schen Fragen wurden Schöpflin , Stücklen und
Davibsohn  bestellt.

Weihnachten der ruffischcn Kriegsgefangenen.
IV. T .-B. Berlin , 14. Jan . (Nichtamtlich .) In Rußland

ist die Ansicht vcvbreitct , daß die russischen Kriegsgefangenen
sehr schlecht behandelt werben . Wie haltlos diese Ansicht ist,
zeigt von neuem die Bestimmung des KriegSministeriums,
wonach es den russischen Kriegsgefangenen gestattet ist, auch
ihr Weihnachtsfesi besonders zu feiern.

Anerkennung des Islams in Ungar «.
Wien , 14. Jan . (Zens - Bln .) Das ungarische Abgeord-

neteichaus ncchm unter großer Begeisterung die Vorlage über
die gesetzliche Anerkennung der mohammedanischen Religion
an . Der Berichterstatter des Hauses betonte die Zusammen-
gehöriglert -der ruthenischen Rasse , welche noch zu der Er.
füllung großer Ausgaben berufen sei. Das Abgeordnetenhaus
beschloß, den Präsidenten der türkischen Kammer anläßlich
der Annahme der Vorlage zu begrüßen und zu ersuchen , dem
Sulltan die Huldigung des Hauises zmn Ausdruck zu bringen.

»

Eine gemeine Verdächttgung Bulgariens durch den
Vierverband.

W . T .-B. Sofia , 14. .Jan . (Nichtamtlich .) Die Bul¬
garische Telegraphen -Agentur ist ermächtigt , die durch Send¬
lings des VievverbandeS verbreiteten Gerüchte , als ob sich
Bulgarien in geheime Verhandlungen mit England einlasse,
formell als unrichtig zu bezeichnen.

Kus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vom Eisernen Siegfried.
Auch seit dem 20. Dezember ISIS wurde am Denkmal

des OpsersinnS der Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden
wieder reichlich zugunsten der Kriegerwitwen - und Waisen,
fürsorge geopfert . Es können natürlich nicht alle Nägel auf-
gezählt werden , die eingeschlagen wurden ; wir beschränken
unS auf die Nennung der Vereinigungen und Gesellschaften,
die dem Eisernen Siegfried huldigten , sowie der Spender
goldener Stiftungsnägel , womit natürlich keineswegs ausge¬
drückt sein lall , daß die einfachen goldenen , silbernen oder
eisernen Nägel , die in da ? Gewand des Siegfrieds geschlagen
wurden , ihren Geber weniger ehren . Der Eisenbahnasststen-
teirverein , Ortsgruppe Wiesbaden , die Bäckerinnung . die
Samariteräbteilung des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , die
Tischlerinnung und der Haus - und Grundbesitzerverein Wies¬
baden schlugen silberne Nägel , der Eisenbahnerverein schlug
einen goldenen Nagel ein , der Verein mittlerer Staatseisen,
bcchnibeamten, Ortsgruppe Wiesbaden , stiftete zwei und der
Gastwirteverein für Wiesbaden und Umgegend fünf Drachen-
zahnnägel . Das Ersatz -Pfevdedepot hat 42 eiserne Nägel ein-
geschlagen . Am 21. Dezember nagelte Herr Sturm mit seinen
Kindern die Jahreszahl 1915 am Eisernen Siegfried mft sil¬
bernen Nägeln und spendete einen goldenen StiftungSnagel.
Auf besonderen Wunsch von Frau Anna Dietzgen wurden 2000
eiserne Nägel durch die Kriegs - und Friedenshortkinder einge-
schlogen. Goldene Stiftungsnägel schlugen ein : der Wies¬
badener Lehrerverein , Ungenannt , die Familie Psahler-
Gerstendörfer , Herr Adolf Renz , der Mittelrheinische Verein
für Luftfahrt , Frau Wilh . Holthaus , Herr Wolf Stieren und
die Familie Karl Harth . Der Handfertigkeitssaal des Edappen-
lazaretts Marie in Frankreich sandte den Betrag für einen
silbernen Stiftungsnagel.

Bis zum 31. Dezember erbrachte die Nagelung des
Eisernen Siegfrieds 114 713 M . Diese Summe erscheint
groß , und sie ist es tatsächlich auch. Größer jedoch ist noch
das Bedürfnis . Bis jetzt stnd der Kommiffion für Witwen-
und Waijenfürjorge 489 gefallene Ernährer  gemel-
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det ; diese hinterlassen 1010 Angehörige,  und zwar 890
Witwen , 439 Kinder , 228 Väter und Mütter , 56 Geschwister.
Eltern und Geschwister von Gefallenen unterstehen auch d«
Hinterbliebenenfürsorge der Kommission 2 des Kreiskomitee»
vom Roten Kreuz . Aus den angeführten Zahlen ist ersicht¬
lich, daß die Mittel noch sehr unzureichend sind, um die viel¬
seitigen Aufgaben , die der Hinterbliebenenfürsorge obliege^
zu erfüllen . Der Eiserne Siegfried wird also noch weiter
recht sehr den Opfersinn der Bürgerschaft in Anspruch neh¬
men müssen , wenn alles geschehen soll, zu was uns die Sorge
für die notleidenden Hinterbliebenen der gefallenen Verteidi¬
ger des Vaterlandes verpflichtet!

— GrundstückSversteigeruug. Nach langer Zwischenpause sank,
gestern vor dem hiesigen Amtsgericht w:-der einmal ein Termin zur
Versteigerung eines Hausgrundstückes statt. Es handelte sich dabei
um das Anwesen Goethestraße 25. Geschätzt war das Haus van de»
Steuerbehörde zu 87 500 M ., vom Feldgericht im Jahre 1905 zu
70 000 M . Das Höchstgebot mit 845 M . legte der Inhaber der erste»
Hypothek in Höhe von 60 000 M . ein, der auch den Zuschlag erhielt.
Die zweite Hypothek mit 19 000 M . kommt in Wegsall.

— Gebrauch fremdsprachlicher Worte lm Geschäftsverkehr.
Infolge einer Anregung aus den Kreisen Fvankfurter In¬
dustrieller beschäftigte sich die Vollversammlung der Han¬
delskammer Frankfurt  a . M . mit der Frage des Ge¬
brauchs fremdsprachlicher Worte im Geschäftsverkehr . ES
wurde darauf hingewiesen , daß die Benutzung von fremden
Morten , die der französischen und englischen Sprache entnom¬
men sind, vielfach das vaterländische Empfinden verletzte un¬
unter Umständen Unannehmlichkeiten , z. B . im Briesverkehr
mit dem Ausland , nach sich ziehen könne . Die Handelskammer
richtet daher an die Firmen ihres Bezirks die Aufforderung,
auf Firmenschildern , in Auslagen und Drucksachen , bei Emp¬
fehlungen usw . alle diejenigen fremdsprachllchen Ausdrücke
nach Möglichkeit zu vermeiden , die durch deutsche Worte ersetzt
werden können.

— Auszeichnung. Dem Hausmeister am Chemischen
Laboratorium Fresenius  dahier , Herrn Philipp Bonn,
ist für 40jährige treue Dienste vom Vaterländischen Frauenvereiu
ein Ehrendiplom und ein silbernes Gedmkkreuz als Anhänger für
die Uhrkette durch die Vorsitzende Frau Prinzessin Elisabech zu
Schaumburg -Lippe verliehen worden.

— Kleinverkausspreise. die nach der heutigen Marktlage ft»
Sinne von Ziffer 3 der Verordnung des stellvertretenden General¬
kommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli 1915 fut mittlere bi¬
ente Wore als angemessen gellen. Für Mlilbeet-, Treibhaus - uud
Spalierware sind die Preise nicht maßgeb-nd. Speisekartosselu das
Psund 4 Pf ., Weißkraut 6 bis 8 Ps ., Wirsing 9 bis 12 Pf ., Rotkraut
12 bis 14 Pf ., Holländer das Stück 50 bis 60 Ps ., Rosenkohl das
Pfund 35 bis 40 Pf .. Winterkohl (Blaukraut , 10 ois 12 Ps.. Sohl,
rabi (oberirdische) das Stück 5 bis 8 Ps ., Erdkohlraben «Steckrüben)
das Pfund 5 bis 8 Ps .. Spinat 15 bis IS Ps .. gelbe Rüben 10 bis
12 Pf ., Karotten 15 bis 18 Pf ., rote Rüben 10 bis 12 Ps., weiß»
Rüben 4 bis 10 Pf ., Schwarzwurzeln 25 bis 30 Ps., Kopfsalat da«
Stück 6 bis 10 Ps ., Eskarolsalat 15 bis 20 Ps .. Feldsalat 25 bis
40 Ps . Zwiebeln 15 bis 20 Pf ., Blumenkohl das Stlick 50 bis 80 Pst
ksäpfel , bessere Sorte , 25 Pf ., mittlere Sorte 12 Ps ., Kochäpfrl
10 Ps., Eßbirnen , bessere Sorte 25 Ps ., mittlere Sorte 12 Pf ., Koch,
blrnen 10 Pf ., Walnüsse 70 Pf ., Kastanien 35 Ps ., Handkäs« das
Stück 8 bis 10 Ps.

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische Kultnsg «.
m e i n d e. Synagoge M 'rbelsberg. Gottesdienst in der Haupt¬
synagoge: Sabbat : Milttärgottesdienst und Predigt 4 Uhr.

Gerichtssaal.
wc. Betrügerisch« Erlangung von Kkl.-gsmiterstStzimg. 8hn

Fron aus Wiesbaden, deren Mann bis zu seiner Einberufung et»
gut gehendes Geschäft betrieb, das ihm ermöglichte, noch kurz vor
seiner Verabschiedung von hier 5000 M . aus die Kriegsanleihe z»
zeichnen, die selbst in der ersten Zeit seiner Abwesenyett m der Lag«
war , binnen fünf Monaten Ersparnisse rn Höhe von mehr als 201#
Mark aus den „Vorschuß" zu bringen , stellte trotzdem ht derselbe»
Zeit bei der Stadt Anträge auf Kriegsunterstutzung, welche sie da¬
mit begründete, daß das Geschäft nicht zu halten sei, daß sie es ver.
kausen müsse, daß der Geschäftsgang auch den grriiigsien Nutzen ver¬
missen lasse, daß sie nicht einmal in der Lage sei, die Wünsche ihres
Mannes zu erfüllen, der aus den Karpathen sorigesetzt Zuwendung«
erbitte. Zunächst wurden ihr denn auch 12, später aus chre sortg«.
setzten Klagen 24 und endlich sogar 34 M . Monatsunterstützung zu.
gebilligt, gerade genug, um — ihr Dienstmädchen davon zu bezahle».
Die Gesamtsumme der erhaltenen Unterstützungsgelder belief sich t»
dieser Zeit beretts aus etwa 270 M . Die Frau stand gestern vor
dem Schöffengericht  unter der Anklage des Betrugs . St«
wollte sich für berechtigt gehalten haben, ihrem Manne im Falle der
Rückkehr Geschäft und Vermögen intak! zu überliefern , das Gericht
aber ließ diesen Grund nicht gelten. Es verurteilte die Frau z»
200 M. Geldstrafe wegen Betrugs  und sah nur m»
deswillen von der Verhängung einer Gefängnisstrafe och, weil die
Angetlogtc bisher unbestraft geblieben, weil ihr Glauben darin ge¬
schenkt werden könne, daß ein Dritter , in derartigen Sachen besser
Unterrichteter ihr zu den Untecstützungsgesuchengeraten und ihr zu¬
gleich mftgeieilt habe, so werde es stets bei Uulerstützungsgejuch«
gewacht.

Neues aus aller Welt.
Sturmflut in Hamburg.

W . T .-B. Hamburg , 13. Jan . (Nichtamtlich.) Die heutig»
Sturmflut in Hamburg hatte am Abend die .rußergewöhnliche Höh«
von 18 Fuß 3 Zoll erreicht. Alle Keller an der Wasserkante »ich
den niedriger gelegenen Stadtteilen waren überflutet Groß«
Mengen Waren sind durch das Wasser vernichtet worden. Der
Straßenbahn - mrd Wagenverkehr mußte einge>iell! werden, wefl ü»
Straßen teilweise % Meter überschwemmt waren . Um 11% Uhr
abends erreichte das Wasser seinen Höchststand.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼On der Wetterstation u «. .\ »m. Ve . eiun für Naturkunde.

13 Januar
7 Ohr

morgens.
2 Uhr 6 Ohr

Obenda | Mittel

Barometer auf 0 ° und Normalschwere 743 .3 7413 739.7 7110
Barometer auf dem Meeresepiegal . . 754.3 751.3 750 3 752 0
rherinometer (Celsius ) . . • • • « 3.0 4.2 2 i 3.0

5.1 4.S 4.0 4.8
Relative B'eucütigkeit (®/e) . • • • • » • «
Wind -Richtung und -Star »« . . . . . .

9G
SO 2

74
SW 1

84
BW 4

82.7

Niederacblagshfthe (mm) 4,0 l. 3 04 —
HöeJiste Temperatur ( '- elaiea ) g .9. Niedrigste Temperatur 1,9.

Wettervoraussage für Samstag, 15. Januar 1916
von der meteorologischen Abteilnng dee fhysikal . Verein » au Frankfurt a. Sf

Zunächst heiter und trocken, nachts Frost, später wied«^
Trübung und Erwärmung.

Wasserstand des Rheins
am 14. Januar.

Biebrich PogeL 186 ra gegen 2«7d na am gestrigen Vormittag,
Caub . > 5 64 » » 3 .*8 * » » »
AUiaa. » 2,11» » IM » » » •
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Hsnäslislsil.
^um Sinken der Eierpreise.

D. 0 . Ii . Pest , 14. Jaa . Die Ursache der Abwärtsbe-
xveĝ ng des Eierpreises liegt in der ungewöhnlichen
w itter  u n g des Monals Januar . Das Wetter , das im ver-
gaiigenen Jahr der Versorgung Deutschlands und Öster¬
reich-Ungarns mit Lebensmitteln sehr wenig günstig ge-
wesen war , hat sich im neuen Jahre wenigstens auf einem
uebitie als sehr hilfreich erwiesen . Die milde Witterung
hat in Ungarn die Erzeugung von Eiern  um einen
ganzen Lionar früher  eintreten lassen als in gewöhn-
liehen Jahren . Daneben wirken aber auch andere Ein¬
flüsse . Ungarns Überschuß an Eiern wurde bisher voll-
kommen von Österreich aufgenommen . Inzwischen ist aber
die bäuerliche Wirtschaft in Galizien nach Vertreibung der
Hussen wieder hergestellt ; infolge dessen deckt Österreich
jetzt seinen ganzen Bedarf in Galizien.  Außerdem hat
Bulgarien  sehr bedeutende Überschüsse seiner Er-
7CÄV Dr t\ '* J?nd „ *Y r - Verfü ghng gestellt, und diehat alle nur erreichbaren Eier
auigekauit . So kam es, daß auf dem ungarischen Eiermarkt
Österreich plötzlich fast ganz als Käufer ausschied , und die
deutsche Nachfrage erheblich nachließ . Vielleicht werden
hui ? » Eier Pr,eis? noch in diesem Monat auf die
“ki: te ,rt r ur,, W sihnachten  dort gezahlten zurück-
geheu . (Um Weihnachten stellte sich der Preis auf 320 Kr.
f" «Je Kiste , jetzt wird also mit einem Rückgang  auf
160 Kr gerechnet . Schrütl ) Als Abnehmer für die be¬
deutenden Überschüsse , die Ungarn an das Ausland abzu¬
geben hat, kommt im wesentlichen Deutschland in Betracht.
Ursprünglich hatte die österreichisch -ungarische Regierung
monatlich eine Ausfuhr von nur 150 Waggons zugelassen,
die aber wegen der sehr hohen Preise nicht einmal durch¬
geführt werden konnte . Mit dem Sinken der Preise dürfte
l.un die zur Ausfuhr nach Deutschland zugelassene Menge
nofh erheblich gesteigert werden . Deutschland hat also

Extra billiger ZchuHverkaus!
Ca . 2M Paar

schöne moderne Tamenftiescl
und Halbschicht

(mit und ohne Lackkawe) zum Aussuchen zu dem jetzigen
sehr billigen LH SO

Preis von o u . o
Für ältere Damen

mit stnchem Absatz . .

Bockeis Schuhhans,
33 Wellritzftrafte 33,

Lieferant des Konsum-Bereins für Wiesbaden und Umgebung.

vom Lüdoslen her für die nächste Zeit wohl gute Versorgungmit Eiern zu erwarten.
Banken and Geldmarkt.

. w- Ausländische Wechselkurse . Amsterdam,  13 . Jan.
Scheck auf Berlin 42.90, auf London 10.59, auf Paris 39.20,
auf Wien 28.75. — London,  12 . Jan . Privatdiskont
5 /n>_Proz., Bankeingang 637 000 Lstr.
, ~ Tiirkenlose . Die nächste Ziehung  der Türken«
losejmdet am 31. Januar und 1. Februar statt.

. Österreichisch -Ungarische Bank plant die Errich¬
tung einer Filiale in Belgrad  und tauscht serbische Noten
von einem Dinar gegen % Kr . tun.
. ®*f Sechandlung (Preußische Staatsbank ) verzeichnet
1rnn &tß }̂a^ ei}en  Geschäftsjahre ainen Reingewinn von
7.02 Mül. M. (7.69 Mill. M.) gleich 7.05 (i. V. 7.74) Mill. M.
des . .rirl,!ri? i;(P lfai s ? er  Seehandlung . Der Bericht schildert
ausfuhr .!ch die Tätigkeit des Instituts vor Kriegsbeginn im
btaatspapiermarkte und seine weiteren Arbeiten als Staats¬
verlaufs r6nd  “ er  Mobilmachung wie während des Kriegs-

T, .* 'Jener Tiefstand der französischen Rente. Der
Preis der aproz . französischen Rente , der sich in den letzten
Wochen stetig auf 63.75 Proz . gehalten hatte , ist jetzt, offen¬
bar in Nachwirkung der Abtrennung der Zinsscheine,
wieder ms Nachgeben geraten . Am 11. Januar sank er um
rtRi/p '; n ,^ nn!uar . um 10 cts - <faß er jetzt mit
bd ..; Proz . tatsächlich einen neuen , noch nie gesehenen Tief¬stand zu verzeichnen hat.

Industrie und Hände !,
Leipziger Dttagerexport -A.-G wird voraussicht-

uch dividendenlos bleiben , während im Vorjahr 7 Proz.Dividende verteilt wurden.
* Rheinische Automobil -Gesellschaft , A.-G. in Mann¬

heim. Nach Abschreibungen , die im Vorjahr 48 701 M. er-
forderten , betragt der Reingewinn einschließlich 119 366 M.
(i. \ . 137 916 M.) Vortrag 475 703 M. (i. V. 270562 M.). Die
Dividende  wird mit 7 Proz . (5 Proz.) vorgeschlagen.
einemjieuen _ Kriegswagnisbestand werden  100 000 M. zu-

Nbend-Nul^ave. Erstes Blart. Sette 8«
gewiesen , und als Vortrag verbleiben 123847 M. (119461
Mark).

Kleeausfuhr aus Oesterreich.
$ Berlin , 13 Jan . Das österreichische Ackerbauministw

lium beabsichtig !, wie Prager Blätter melden , der Ausfuhr
von Weißkleesamen nach Deutschland keine Schwierig¬
keiten mehr zu bereiten , wenn ein sich darauf beziehendes
Ansuchen von der deutschen Regierung befürwortet werde.
Der Expoit von Rotkleesamen , Inkarnat , Bundklee , Luzerne
und Esparsette nach Deutschland soll erst nach dem
15. Februar , und zwar gleichfalls nur auf Grund deutscher
Reglet ungsanträge , gestattet werden.

Marktberichte.
W. T -B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  18 . Jan.

Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Mais¬
mehl 86 bis 91 M., Reismehl 115 bis 120 M., Strohmehl 26
bis 30 M., Pferdemöhren 3.60 M., Futterkartoffeln 3.10 LL,.
ausländische Hirse 660 M.

W. T.-B. Berlin , 13. Jan . Getreidemarkt ohne Notiz.
Am Produktenmarkc zeigte sich heute etwas Nachfrage für
Maismehl, das zu anziehenden Preisen aus dem Markt ge¬
nommen wurde . In den übrigen Artikeln ist das Geschäft
still bei stetiger Tendenz,

* Vom Fester Eiermarkt . Pest,  13 . Jan . Der Ver¬
kehr an der heutigen Eierbörse war wiederum lebhaft.
Theisstaler Eier kosteten 224 Kronen , Korbeier aber 222
bis 230 Kronen.

Die AVend-rlusgabe umfaßt 6 Seiten
viiii- nchttjU-üer: 8. $ cgtt 8ttih

Btrentworffid) für den ücllHIdJfa keil . K. HtgerHorst . . .
tunjistftlB. ». Nauendorf , f« Nachrichten au» Wiesbadenund den Nm
bab.z-rl-n. I . V. H » iefratach : für„SerichiSiaal": H. Diesenbach:

für den UnterfHg.
! i -rle». I . D. H fflicfeil « a d;; für„Serichlriaal": H. Dies ent

für ..«dort und Lufifuhrl" I . 8j.: C. Sioäarfet, für „Berini.chteS" und_
„Sricfsaften"- C. Lsdader : für den Handeiriei! A. Ey: für die Lujerae,

und Reklamen̂ H. Dernau  s. fämtl-ch in WieSIiaden.
Druck und Brrlae »er L. Sch elkenbergiche» Hof-Bach»ruckerei in Liierdadea.

Sdrechkuud» der Schrittleuuna 12  bi» 1 Nbr.

Bubi mumm » « » » » » » » » » »_

m Kohlen, Koks, EiformMlieüs , 5S UnißHhrihetls, !
■ Btra- b.  ScflitiKiltoSiln, SmMiza. Ai Ml ■

K9
liefert

10.Dali HJ me< VDiesbaden■
Bestellbüro: Wiesbaden, Schwalb. Sir. 2. — Tel. Nr. 34. gg

m m

JJnferiigung von Jackenkleidern
unter Garanti - für ers k/assige Ausführung. — Modelle zur Ansicht.

Pßter Ult , Damenschneider , Römertor 7._

lillis Sanifats*Keidelbeiraein
vielfach prämiiert , mit Glas 89 Pfg ., vorzüglich für Blutarme.

Zilüis Wersnui »Be @renwein
sehr geeignet für Wirte , -i-rr -n-i- aa .-m;i Ersatz für Branntwein.
Scherer’s Export- Apfelwein, sowie alle sonstigen Frucht-

und Beerenweine in bekannter vorzüglicher Güte.
Groß- u. Kleinverkauf bei Job nn Zilii, Schiersteinerstr . 11, Tel. 4942.

Kurhaus-Yeranstaltungen
am Samstag , den 15. Januar.

nitliche findigen
*ö cf nu 111 in fldiu»fl.

Dm 31. März 1916 norm tOllfir
•®irb vor dem umerieichneten Gericht
^ue in der Wörihürave Nr . 6 zu
Eltville belegene zweistöckige Villa
wit Hausgarten versteigert.

Größe : 6 ar 84 qm . NutzungS-
wert: 900 Mk. F869

Mtville , den 7 . Januar 1916.
„Köliigliche s Amts geri cht.

GrMbüjrcksvkNmuW
^ in Wiesbaden.
Das seither an die Firma Ph . H.

wwmhxrgxx verpachtet gewesene, im
„Kohlkorb" (vor dem Haupt-

Mnhofe ) belegene Domänengrund-
Inrö  Kartenblatt 54, Nr. 68, groß
, I 8, aU soll als  Lagerplatz auf
< Bahre öffentlich meistbietend ander-
u>eit verpachtet werden.
» « -mm hierzu ist cmgesetzt auf
Donnerstag , den 20. Januar 1916,

10 Uhr, an Ort u. Stelle . F551
Wiesbaden, den 12. Januar 1816.

«Riglich «- Domänen -Nenlamt.

grifd) gcschlachicle
■ Ganse,

junge ä Pfund !.€ ©.

3 Pfund schwere, ä Mk. 3.50.
Prima große Tannen.

Reh im Ausschnitt billig.

Nur Slusüitzi Nnitzk  6.

Zi Salatan IZ
zum Beigebrauch und Streckung von

Salats!
vorzüglich u. würz-g, Ltr. 1.70.

A.  Bra -g^el,
Telephon la39 . Weste ndstraße 32. 1.

Vormittags II Uhr : Konzert
der Kapelle Paul Freudenberg in der

Kochbrunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „ Aus Gnaden soll ich

selig werden “.
2. Ouvertüre zur Oper „Raymond *'

von Thomas.
3. Loreley -Paraphrase

von Neswadba.
4. Walzer aus der Operette „ Der

iustige Kakadu “ von Lewin.
6. Potpourri aus dem Ballett „Die

Puppenfee “ von Bayer.
6. Liebestraum nach dem Balle,

Intermezzo von Czibulka.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorcnester.
Leitung: Stadt. KurKapellmsu Jrmei

Nachmittags 4 Uhr:
1. Matrosen -Marsch von F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „ Die Puppe

von Nürnberg “ von A. Adam.
3. Finale aus der Oper „Mari tana“

von W. Wallace.
4. Wiener Blut , Walzer

von Joh . Strauß.
5. Die schöne Amazone , Charakter¬

stück von A. Löschhorn.
6. Ouvertüre z. „ Die Frau Meisterin“

von F. v. Suppö.
7. Humoreske aus „Orpheus in der

Unterwelt “ von J . OlTenbach.
8. Kaiser Regatta -Marsch

von W. Hintze.
Abends 8 Uhr:

1. Deutschlands Stolz , Marsch
von Ch. Hüttenberger.

2. Ouvertüre zu „Genoveva“
von R. Schumann.

3. Volksszene aus der Oper „ Der
Evangelimann ' von W. Kienzl.

4. Ave im Kloster von W. Kienzl.
6. Ouvertüre zur Oper „ Nebukad-

nezar “ von ö . Verdi.
6. Du bist die Ruh , Lied

von F. Schubert.
7. Gesang der Rheintöchter aus

dem Musikdrama „Götterdämme-
rung ' 1 von R. Wagner ._

Erklärungen und
9 Berufungen,

Anlage Bort Privat - ti. Haushalts¬
büchern, Einrichtung , Fortführung,
Abschluß u. Revision von Geschäfts-
büdiern übernimmt in pünktlicher,
gewissenhafter u . verschwieg. Weise

bei mäßigem Honorar
Heinrich L ^ ichse *,

Bücher-Rcvisor
». kaufmännischer Sawverständiger,

Kirchgasfe 64. Fernruf 3766.

Steuer

i Schuhe,He ? »1 werden in einem Tag gut undi1
fl billigst besohlt. i
H Schuhe werden gratis abgeholt U

und zugeftellt.
festes Ker » -rdev.

fl Herren -Lohte« . . . 1.09 Mk. K
fl Damen-Sohlen . . . 3.16 „
g  Herren -Absätze . . . 1.26 „
^ Damen-Absätze. S9Pf . bts1 ,.
& Genähte Sohlen 30 Pf . teurer.

€ Knaben-,Märchen-, Kinder»Sohlen billigst,
fl Dolle Garantie für nur solide %
K und beste Arbeit, sowie prima

s

Leder. I
| M -SMkl ßW SW I
H Mtchelsbrry  13.
H Telefon 59VS.

Nainli.Olslßl !porträtiert
vorübergeh . z. Ausnahmeprs.

Brustbld . i. Lebensgr . :
a ) färb . Zeichn. . . JH 150 .—
b) Ölbild , von M 250 .— an.

Off. nnt . A. 1 an den Tagbl .-Verlag.

KBntgl Tüeater
1A od. '/s L Rg. Ab. D

'/» I. Rg Ab. A
2/8 I. Parkett Ab. D

*/s II. Rang 1. Reihe Ab. B.
Vs III. Rang 1. Reihe Ab. D

abzugeben:
Born & Schottenfels,

Nasssurr Ilof : : Telephon 680.
. » NOer Zwiebeln, ö Pfd . 1 Mk.,
10 Pfd,1,89 . Westendstr. 8^ M. 1 r.

Jetzt werden ca. 1000 Paar Sttefe!
für Damen , Herren , Kinder, weil
Etnzelpaare , Rest- u. Musterpaare,
ferner die noch vorhandene Winter-
warc bill. verk. Neugafse 22. 1. 44

Sriliaiiten. «old. Silber,
Platin , Antiquitäten,

Pfandscheine , Zahngebisse
kauft zu hohen Preisen

A . Gei zhals , Webe rg asse 14,

Zahngeblße,
Gold u. Silber verkau-fen die geehrten!
Herrsckkrftensz. höchsten Preis nur bei«I«. XSosenfeld

Waaem annktraüe 15,_
Habe den Ankauf auf Samstag,

den 15. Januar , verlängert.
De luif&frlieDren&eicicrt.
bietet sich den geehrt.Herrschaft., jetzt alte

Zamttensehirme
Gestelle, Stoffe, Perlen

etc, etc.

Anfertigung und Neube?ieh°n
mi billigster Berechnung.

Langgasse ig . Telephon 6041.
*6

kl. Krrnstiicke
per Pfund 60 Pf.

ist der berühmte
deutsche Kraft-

Fangkünstler
in seinem

phänomenalen

Bßmfea-
10 Pfund 1.10 Mk.,

Tafeläpfel 10 Pfund 1.50 Mk.
Reinetten 10 Pfund 1.80 Mk.

Gelbe Rüben u. gelbe Kohlrabi billig.
H . Woher,

Dotzheimer Str . 105, Lager im Los.
Vertaujsseit von 1—6

^äET* ^ und| Granaten*
^ ÜAitti ! J|

B lanck, Fricdriclistr . 39, !.

Für Schuhmacher:
Frisch eingetroffen : Kernstücke zu

0,80 u. 1,60. Hartmnnn , Nerostr. 42.

6. x.  Palmcrantz aus Stockholm.
MeW ? midie
= MMW . =

im Sommer in Wildbad,
im Winter früher in Cannes.

Jetzt Wiesbaden
Sonncnbergerstr . 4, Tel. 3835.

Sprechzeit 2—3 Uhr.
Ref. : Geh. Ilofr . Dr. Weizsäcker,
Wildbad , Sanit . - Rat . Dr. Lenz,
Metz, Dr. Ldw.Ganghofer , Schrift¬
steller München , sowie mehrere
Herren Offiziere. Mäßig. Honorar.

ob ganze, zerbrochene oder solche,
die in Kautschuk gefaßt sind.

zu verkaufe ».
A 31 Mk
Kaufe auch v. Zahnkechn. u. Händlern.
Bin nur morgen Samstag , 15. Januar,
von 9—1 u. von 3—8 vhr im Hotel
„Grüner Wald ", Markkstraße10.
_Näher es beim P ortier._

Stutz -"Hügel
oder Pianino zu kaufen gesucht.
Off, u. 0 . 513 an d.Tagbi.-Verl.
SAWM G« sM . 69,lr.

Schristl . Arb. aller Art (Maschine)
billig, sa uber , schnell._felzhfite
Müsse, Kragen, sowie Umfass, aller
Sammet - u. Ftlzfocmen nach neuest.
Modell. I . Matter . Bleichstraße, 11.
Rene » komplettes Schlafzimmer bill,

zu v. Adle rstra ste 53,  Parterre,_
. Gut möbl. Zimmer v. jung. Dame
tn gutem Hause gesucht, event. als
Alletnmieterin . Zim. m. Kiav. bev.
Off , m. Pr . u. 3. 555 Taab !.-Berl.
S »me Mitbewohn.
mein. Billa m. ar . Gart ., in Gießen,
geb. vermög. ätt . Dame oder Herrn.
Off,  u . S . 551 an  d en Tanbl.-Berl.

TsAiser Frlsenrzetzllse
findet sofort oder Mitte Januar
gute Stellung.

M. Jun g. Wilh elmstraße 10.
Lehrling

aus guter Familie zum 1. April ge-
sucht. Drogerie Backe, Taumis str. 5.
W. Kindervelzkr. Walkmützlstr. verl.
Geo. Bel, abz._ Emser Str . 65, 2.

Brmütr Me! eanaiffen.
Ab-ug. gegen Belohn. Lechnftr, S» S,
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Jackenkleider
in Leinen , Wolle und Frotte
MHntel :: Paletots
in allen möglichen Stoffarten

Seiden-Mäntel
Kinder -Miintel
Taillenkleider

in Mousselin und Voile
Binsen

in Seide, Wolle und Spitze
Stück Mk.

Ca. 1000
Blasen

und
Kostümröcke

in allen nur denk¬
baren Stoffarten

Stück Mk.

2

3
4

in gepresst. Seiden -Plüsch,
farbig und schwarz

Velour de Nord
Seiden -Satnt
Astrachan
Seal -Pläseh
Tuch
Kammgarn
Seide
Moire

Jackenkleider
für

Winter und Sommer
blau , sohwarz

und allen nur denkbaren Farben
in

besten Wollstoffen
Seide
Vollen ne
Taflet
Moire

10
15

20

Jackenkleider
in Winter - u. Sommerstoffen
Mästet :: Paletots

Taillenkleid ’T
in Wolle , Seide und Spitze

Abend-Mäntel
Franen -Mlntei

Moire -Blusen -Jacken
Taffet -Blusen -Jack en

Tuch - und Yoile - Böcke,
schwarz , Stk . Mk.

DAMENBEKLEIDUNG
LANGGAMEN?3Z-TELEFONN?d»S*.

ca. 200
Wintermäntel
aus guten Stoffen,

nur letzte
Neuheiten

12
16

Küsten HleiteuM HM̂ne«
bei Husten, Heiserkeit, Asthma.
Nachahmungen wei'e zurück.
Nied erlage : Tchützeaho f-

Apoiheke, Langgasse 11.

Am 10. d. Mts . starb in Katzenelnbogen

Fräulein Maria von Saporska
im 88. Lebensjahre . Die Einäscherung findet am Sonnabend,
vormittags 11 Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Ludwig Barner
55 Stadtkämmerer a. D . , als Pfleger.

m

Tieferschüttert ze gen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten an , daß mein innigstgeliebter Mann , unser
treusorgender, herzensguter Vater , Großvater Schwiegervater,
Schwager, Bruder und Onkel,

Kndwig Hofmann»
Mittwochnachiniitag im kaum vollendeten 54. Lebensjahre nach
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer : >
Fra« Elise Hofmann

und Kinder.

Bierstadt » den 13. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 16. Januar , vom
Tranerhaufe , Hofstraße 5, aus statt.

Am 11. d. Mir . verschied in Brest -Litowsk in Folge eine?
Unglücksfallesunser herzensguter , treuf orgender Gatte und Vater

WMlMbttfekrM Hktllllch
Wiesbaden, den 14. Januar 1916.

In tiefer Trauer:
Anna Keichtmeitz,
N- tf Lrichtmeih.

Die Beisetzung findet statt Montag , den 17. d. Mts . nachm. 4 Uhr
von der Kapelle des Ostfriedhofes Darmstadt . 8637

Salus Luisenstr. 4
Wiesbaden

Institut
Glänzende Beiterfolge

Tel. 1058.
G. m. b. H.

gegen Ischias, Gicht, Ithsancat»,
Schlaflosigkeit , Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
durch Anwendung der

elektrouiap.ßnrclistraliliing
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-

Behandlung.
{Svsteme E. K. Müller-Zürich.

D. R . P.
Schmerz- und gefahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

. Wer ist a.
D > Ac osta ? V

Als Badc-Zusatz bei Rheuma und
Gicht. Neuralgie , MnSkel- und
JschiaS-Schmerzen ist Rpvtheker
Nafcüld 's ges. gesch. 1084

Emopinvl-Sude-Essen;»
. durch ihre wohltuende, erfrischende ^

efi I und nervenstärkende Wirkung von |
vielen Aerzten u. Kranken als ern!
vorzügliches Stärkungsmittel für ^
Nerven und Herztätigkeit anerkannt ;
l000fache Anerkennungen ; Versand ^
nmti allen Ländern Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus.
Tannusstr . 25, Tel . 2007. u. Bluchcr-
Avotheke, Dotzh. Str . 83,  Tel . 105, . i

Risin-Salbe
vorzüglich bewährt gegenSchnupfen
Tube 0,65 und 1,25 Mk

Am 13. Januar d. Js . verstarb nach schweren Leiden
unser langjähriger Mitarbeiter

ym Wilhelm wryland.
In dem Heimgegangenenverlieren wir einen Beamten

von reichen Kenntniffen, der in treuer Pflichterfüllung fast
ein Menschenalter in unserem Hause tätig war.

Wir werden dem Verstorbenen ein treues Gedenken

va-khan;
Mareur Serie&€o.

bewahren.

Wiesbaden , 14. Januar 1916.

Am 13. Jan . d. IS. verstarb

Wiesbaden , 14. Januar 1916.

Toder-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß gestern nachmittag um 3 Uhr nach schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden, der

Wcrnkbecrrnie

hm Wilhelm weyland
im Mer von 62 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

AmuK. Kraus Wwe.
Wiesbaden, München, Dresden, 14. Januar 1916.

Herderstraße 17.

Die Trauerfeier findet am Montag 17. Januar , nachm, u
3l/s Uhr in der Leichenhalle des Südsricdhofes statt.

Herr Wilhelm weyland.
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen Kollegen,

dessen Fleiß und Geschäftskenntnisse für uns All- vorbildlich
waren.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Die Angestellten
de; Bankhauses

Marc»; Verls&Ls.
60

Todes Auzrige.
Hiermit die traurige Mitteilung, daß unsere herzensgute, treusorgende Mutter, meine

liebe Schwester

zrau Margarethe Noch,
geb. €nkt$

nach kurzer Krankheit gestern Abend sanft verschieden ist.
In tiefem Schmerz:

Glse Koch. Emma Mei»ze, geb. Koch.
Kedivig Koch. Karl Koch, z. Zt. im Felde.

Frrtz Cnders.
Wiesbaden , den 14. Januar 1916.

Die Einäscherung findet in aller Stille Montag, den 17. d. Mts., vormittags 101/* Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bittet man abzusehen. 67
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